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frazHochwassergefahr Alkoholkonsum

Im Dienst von 
uns allen
Franz Ammann (rechts) und Mile 
Simatovic sind zwei von sechs 
Mitarbeitern der städtischen 
Entsorgung, die unseren Abfall 
auf die grossen Müllwagen la-
den. Ihre Arbeit ist anstrengend 
und in gewissen Situationen un-
angenehm. Wir können ihnen 
Respekt erweisen, indem wir un-
seren Abfall korrekt verpacken 
und so deponieren, dass er nach-
her nicht auf dem Trottoir liegt, 
wo sie ihn dann zusammenlesen 
müssen. 
(Foto: Rolf Baumann)

Die Stadt muss bis zum Jahr 
2010 eine Gefahrenkarte 
für Hochwasser erstellen. 
Wer die kleinen Bäche auf 
Stadtgebiet unterschätzt, 
kann sein blaues Wunder 
bei Hochwasser erleben. 
Aber, sagen die Verant-
wortlichen, das geschehe 
nur alle 100 Jahre. 

Am Begriff «Komasaufen» 
kommt der Leser, was das 
Thema Alkohol betrifft, 
kaum vorbei. Das Trink-
verhalten der Jugendlichen 
ändert sich, das weiss auch 
Patrik Dörflinger von der 
Schaffhauser Beratungs-
stelle für Alkohol- und 
Suchtprobleme.

Zirkuszelt startet mit zahl-
reichen «Perlen»

Narnia: Prinz Kaspian» wird 
ein düsteres Land befreit

dem Munot ist zurück
-

feuer beleuchten den 1.8.

Küchen 
mit Charakter

Kreativ Küchen
Gennersbrunnerstrasse 67
8207 Schaffhausen
Tel. 052 335 00 00
Fax 052 335 00 44
www.kreativ-kuechen.ch
Öffnungszeiten:
Mo–Fr 7.30 –12.00 Uhr, 13.30–17.00 Uhr
Sa 9.00–13.00 Uhr
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Der Mensch mit dem Müllsack

Wollte man die Unfreiheit des 
Menschen bildlich darstellen, 
man zeigte ihn mit einem Müll-
sack in der Hand, mit je einem 
Müllsack in je einer Hand. Ge-
hen wir von einer unvergess-
lichen kleinen Szene aus: Mitten 
am heissen Nachmittag in der 
Stadt, auf dem Trottoir neben 
der stark befahrenen Strasse: 
Da geht ein junger Mensch, noch 
liegt das Leben vor ihm. Er geht 
mit je einem Müllsack in je einer 
Hand, seine Körperhaltung ist 
eine suchende. Es ist offensicht-
lich: Er will sich des Mülls ent-
ledigen. Er ist neu in der Stadt, 
wohin soll er sich wenden. Er 
ist unfrei, weil er seinen Müll 
nicht los wird. Er fühlt sich de-
rangiert, seine Haltung drückt 
Frus  tra tion aus. Bevor er seine 
Müllsäcke nicht los ist, kann er 
keine anderen Ziele verfolgen. 
Kopf und Hände sind nicht frei. 
Der Mensch, wo er ist, produ-
ziert Müll. Er schleudert Müll in 

den Abgrund zwischen sich und 
der Welt. Der Müll schneidet ihn 
ab von der Welt. Mindestens 
potenziell setzt der Mensch mit 
dem Müllsack sich ins Unrecht, 
während er so in der Stadt he-
rumgeht, und es ist weder die 
Zeit noch der Platz für Entsor-
gung. Siehe Fortsetzung auf Sei-
te 12. 

Überlassen wir an dieser Stel-
le den jungen Mann seiner exis-
tenziellen Not und dem freund-
lichen Fachmann, den er gleich 
antreffen wird. Zweigen wir hier 
gedanklich ab, tauchen wir ein 
in die spekulative Welt der Ge-
dankenspiele.

Es taucht ein Bild vom an-
dern Ende der gleichen Welt auf, 
kürzlich im Fernsehen. China. 
Der gestaute Jangtse spült ton-
nenweise Müll an, der wegen 
der mangelnden Strömung nicht 
mehr verschwindet. Die Müll-
fischer in ihren Wackelbooten 
fischen ihn raus und kippen ihn 
ans Ufer. Zu den Müllfischern 
gehören die Müllfrauen. Gan-
ze Familien wohnen mitten im 
angeschwemmten Abfall, unter 
Zeltdächern: Ihr Dorf wurde ge-
flutet und im Stausee versenkt, 
die versprochene Ersatzheimat 
gibt es bis heute nicht.  Man sieht 

eine Frau, wie sie von einem 
angeschwemmten Schuh das 
Oberleder abtrennt. Man sieht 
Kinder, wie sie Flaschen, Holz 
und Plastik sortieren. Sie alle le-
ben im Müll und vom Müll. Eine 
Art Trümmermenschen im Krieg 
der überflüssigen Waren, ausge-
schlossen aus der Welt des auf-
strebenden China, das sich nun 
nach dem Supersozialismus auch 
noch den Superkapitalismus zu 
eigen macht, der eben auch, wie 
Zygmunt Baumann sagt, «ver-
worfenes Leben» produziert und 
Menschen zum Abfall schmeisst.

Drittes Bild, noch eine Art Müll: 
In Benken wollen sie graben. Un-
seren eigenen radioaktiven Müll 
unter unseren eigenen Füssen 
versenken. Da nicht, sagen wir, 
nicht unter unseren Füssen. Da-
von wird uns der Boden zu heiss. 
Lieber da, wo keine Füsse sind. 
Irgendwas wird sich finden. Und 
schon kippen wir. Energie muss 
her, wer weiss, was mit dem Was-
ser und dem Öl wird. Bloss: Kein 
anderer Müll macht uns in ver-
gleichbarem Mass unfrei wie der 
Atommüll. Das haben wir rich-
tig gross angerichtet, nachgerade 
existenziell. Es geht ein Mann mit 
Müllsäcken durch die Geschichte. 
Er wird sie nie wieder los.

Praxedis Kaspar 
zum Thema 
Müllsack
(vgl. Seite 12)
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Gemeinden müssen bis zum Jahr 2010 Gefahrenkarten über mögliche Hochwasser erstellt  haben

Wenn aus dem Bächlein ein Wildbach wird
Bis zum Jahr 2010 müssen die 

Gemeinden, so auch die Stadt 

Schaffhausen, ihre Gefahren-

karten zu Hochwasser und 

Massenbewegungen erstellt 

haben. Auch die winzigen 

Schaffhauser Bächlein, der 

Rhein natürlich ausgenom-

men, können überfliessen und 

recht gefährlich werden. Alle 

100 Jahre einmal ...

BEA HAUSER

«Halten wir fest: Wir reden hier 
von Ereignissen, die alle 100 
Jahre einmal stattfinden kön-
nen», betonte Fritz Maron, Chef 
Kanalisation und Gewässer der 
Stadt Schaffhausen, bei un-
serem Treffen im Tiefbauamt. Es 
geht um Hochwasser respektive 
um die vom Bund verordneten 
Gefahrenkarten über mögliche 
Hochwasser in den Kantonen, 
das heisst, in den Gemeinden. 
Jürg Schulthess, Chef Gewässer 
des Kantons Schaffhausen, er-
klärte der «az» auf Anfrage, die 
zurzeit im Kanton Schaffhausen 
laufende Erstellung der Gefah-
renkarten sei gesetzliche Pflicht, 
und bis zum Jahr 2011 müssten 
alle Kantone die notwendigen 
Gefahrenkarten erstellt haben. 

VIER GEFAHRENSTUFEN

Auf Gemeindebene ist Fritz 
Maron zuständig für die Mass-
nahmen für den Hochwasser-
schutz. Er zeigte uns die sehr 
ausführliche Karte der Stadt, 
die im Auftrag des Kantons von 
Raumplanungspezialisten er-
stellt worden ist. Diese Karte 
zeigt Gebiete, in welchen eine 
potenzielle Hochwassergefahr 
besteht. Jürg Schulthess teilte 
mit, die kommunalen Gefahren-
karten umfassten genaue Anga-
ben zu Gefahrenart, räumliche 
Ausdehnung und Grad der Ge-

fährdung in vier Gefahrenstu-
fen. Fritz Maron erklärte, dass 
die hydrologischen Grundlagen 
in Siedlungsgebieten ziemlich 
schwierig seien. «Wir müssen 
die geeigneten Massnahmen 
eruieren», meinte er. Man müs-
se die Balance finden, welche 
Massnahmen zum Hochwasser-
schutz angebracht seien, damit 
man nicht über das Ziel hinaus 
schiesse. Es gehe um die Frage 
der Versicherung im Schadens-
falle und um notwendige Investi-
tionen zum Hochwasserschutz. 

Die erste Massnahme wurde 
schon ausgeführt. Beim rena-
turierten Spitzwiesenbach im 
Herblingertal, der bei Hochwas-
ser das Industrie- und Gewerbe-
gebiet gefährden könnte, wurde 
mit einem grosskalibrigen Rohr 
und winzigen Dämmen eine 
Entlastung gebaut. Im nächsten 
Jahr werden gemäss Fritz Maron 
Massnahmen für den Klusbach, 
der in der Breite den Bereich 
Hohlenbaum gefährden könnte,  

oberhalb im Wald natürliche 
Rückhaltebecken erstellt. «Die 
wird man in drei, vier Jahren 
nicht mehr sehen, da sie über-
wachsen werden», meinte der 
städtische Gewässerverantwort-
liche. Man sei mit dem Projekt 
in Planung und kurz vor der 
Baueingabe.

BAUHERREN WARNEN

Apropos Baugesuche: Wenn ein 
Baugesuch für ein Stück Land, 
das auf einer potenziell gefähr-
deten Hochwasserstelle  liegt – 
beispielsweise im Bereich des 
Klusbachs –, eingereicht wird, 
ist die Stadt verpflichtet, den 
Bauherren auf den Objektschutz 
hinzuweisen. 

Die grösste Gefährdung liegt 
naturgemäss bei der Durach. 
Dort sollte die Gefahrenkarte 
im Jahr 2010 erstellt sein. «Wir 
prüfen verschiedene Varianten», 
sagte Fritz Maron. Immerhin 
handle es sich bei der Durach 

um ein überregionales Gewäs-
ser, weil sie auf dem Gebiet von 
Bargen und Merishausen fliesst. 
Der Hemmentalerbach – ab 1. 
Januar städtisches Gebiet – und 
der Freudentalbach müssen bei 
der Entscheidungsfindung, was 
gegen Hochwasser zu tun ist, 
miteinbezogen werden, da bei-
de Bäche in die Durach fliessen. 
Die letzte mögliche Gefährdung 
liegt laut Fritz Maron im Mös-
libach bei den Schweizersbild-
sporthallen. «Der führt nur zwei 
Monate im  Winter Wasser, aber 
wenn es dann heftig regnet, tritt 
er über.»

Unsere harmlosen Bäche – im 
Moment ist die Durach etwa 15 
Zentimeter hoch – können im 
Winter zu gefährlichen Wild-
bächen werden, wenn das Eis 
taut und starker Regen fällt. 
Im Sommer – wenn die Bäche 
erfahrungsgemäss wenig Was-
ser führen – kann ein heftiges 
Gewitter für eine Überschwem-
mung sorgen. 

Fritz Maron zeigt auf die Einbauten, von wo aus bei Hochwasser das Wasser der kanalisierten Durach 
Richtung der alten Durach abfliessen kann. (Foto: Rolf Baumann)
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«Es wird intensiver und exzessiver getrunken»
az Seit acht Jahren sind Sie bei 
der Beratungsstelle für Alkohol- 
und Suchtprobleme tätig. Auch 
für Sie ist «Jugend und Alkohol» 
ein Thema. Ein Schlagwort ist 
das «Komasaufen». Gibt es das 
auch in Schaffhausen?
Patrick Dörflinger Ja, es gibt sol-
che Fälle. Bei einem Grossteil 
dieser Jugendlichen ist der Al-
koholkonsum aber meist nur 
eines von vielen Problemen. Da 
spielen auch Probleme an der 
Schule, im Elternhaus oder psy-
chische Probleme mit hinein. 
Wirklich Alkoholabhängige 
in jungem Alter gibt es kaum. 
Wir haben momentan keinen 
Jugendlichen, der regelmässig 
vorbeikommt.

Also ist das Trinkverhalten der 
Jugendlichen nicht wirklich pro-
blematisch?
Gesoffen wurde schon immer. 
Aber die Jugendlichen sind 
immer jünger, und wenn heute 
getrunken wird, dann intensiver 
und exzessiver als früher.

Das heisst, es wird mehr getrun-
ken?
Mehr an einem Anlass, und der 
Alkoholgehalt steigt. Zugenom-
men haben harte Drinks oder 
Alcopops und damit der riskante 
Konsum von Alkohol. Um die 
Jahrtausendwende wurde aber 
mengenmässig mehr getrunken. 
Heute sind wir da vielleicht auf 
dem Stand der 80er-Jahre.

Was ist riskanter Konsum?
Alkohol birgt im Vergleich 
zu anderen Suchtmitteln ein 
kleineres Suchtpotenzial. Auch 
wenn jemand regelmässig Alko-
hol trinkt, ist er noch lange nicht 
abhängig. Jugendliche sind sich 
aber der Gefahren, die insbeson-
dere vom Rauschtrinken ausge-
hen, nicht bewusst. Es kann zu 
Vergiftungen, Hirnschädigungen 
oder Erfrierungen führen und 
andere Folgen haben, welche 
die Jugendlichen massiv in ihrer 
Entwicklung beeinträchtigen 
können. Da muss die Erwachse-
nenwelt etwas dagegen tun.

Kann die Beratungsstelle etwas 
unternehmen?
In der Regel sehen Jugendliche 
oder junge Erwachsene keine 
Notwendigkeit, in eine Bera-
tung zu gehen. Bei uns melden 
sich nur sehr wenige junge Be-
troffene – eher deren Kollegen, 
Eltern oder Lehrer. Wenn Ju-
gendliche kommen, so geschieht 
dies nicht freiwillig, sondern 
über Zuweisung. 

Wer ist denn gefordert, damit es 
gar nicht erst soweit kommt?
Das sind vor allem die Eltern. 
Jugendliche haben ihr Verhal-
ten und ihre Gefühle noch nicht 
vollkommen unter Kontrolle 
und benötigen Steuerung, da 
können die Eltern ihre Verant-
wortung nicht abgeben. Vor 
allem dann nicht, wenn sich ihre 
Kinder lebensbedrohlich und 

gesundheitsgefährdend verhal-
ten.

Die Eltern allein haben oft ei-
nen schwierigen Stand. Sie kön-
nen ihre Kinder nicht immerzu 
kontrollieren.
Es ist vor allem auch schwierig, 
Grenzen zu setzen. Das ist mit 
Nikotin oder Heroin nicht zu 
vergleichen. Bei diesen Sucht-
mitteln kann man klar argumen-
tieren: Das schädigt die Gesund-
heit und macht abhängig. Das 
gilt für kleine Mengen Alkohol 
nicht. Viele Erwachsene trinken 
selbst ab und zu ein Glas Wein 
oder ein Bier. Man muss aber 
Grenzen setzen und orientieren, 
damit die Jugendlichen selbst 
Kompetenzen entwickeln und 
einen normalen Umgang mit 
dem Alkohol erlernen können. 
Am besten, man hält sich an die 
gesetzlichen Vorgaben.

Bisher haben das die meisten 
Jugendlichen noch immer ge-
schafft. Besteht denn die Ge-

Patrik Dörf-
linger, der 
Stellenleiter 
der Bera-
tungsstelle 
für Alkohol- 
und Sucht-
probleme, hat 
nur selten mit 
Jugendlichen 
zu tun. (Foto: 
Rolf 
Baumann)

«Gesoffen wurde 
schon immer»
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fahr, dass sich daran etwas ändern 
könnte?
Ich denke, es hat da in dieser Hin-
sicht bereits eine Sensibilisierung 
stattgefunden. Man sollte beden-
ken, dass die meisten Erwach-
senen als Jugendliche ebenfalls 
Risiken eingingen, bei denen ein 
damals Erwachsener nur noch 
den Kopf schüttelte. Die Jugend 
ist eine Sturm-und-Drang-Zeit, 
die Gefühle spielen verrückt, und 
Grenzen werden ausgetestet. Der 
Konsum von psychoaktiven Sub-
stanzen gehört da nun mal auch 
dazu. Normalerweise ist das aber 
nur eine Phase. Den Konsum von 
Alkohol und Drogen gänzlich zu 
unterbinden, ist aber utopisch.

Gibt es auch neue Süchte oder 
Suchtverlagerungen? 
Bei Bildschirmmedien wie Handys 
und Computer besteht sicherlich 
die Gefahr. Problematisch ist es da 
vor allem dann, wenn sich jemand 
vor dem Bildschirm abkapselt. Bis-
her hatten wir nur wenige Fälle. Es 
ist aber davon auszugehen, dass 
sich hier neue Abhängigkeiten 
entwickeln werden.

Verlagerung ist auch Thema in 
der Betreuung der Abhängigen im 
Kanton Schaffhausen. Eine Reor-
ganisation bei der Beratungsstelle 
für Alkohol- und Suchtprobleme 
steht auf dem Programm. Was än-
dert sich für die Betroffenen, die 
bisher zu Ihnen kamen?
Vielleicht das Türschild oder das 
Briefpapier, ansonsten werden 
die Betroffenen am Anfang wohl 
noch nicht viel bemerken. Es sind 
erst einmal organisatorische Än-
derungen.

Welche?
Die Zuständigkeiten werden neu 
verteilt. Die Beratungsstelle Alko-
hol- und Suchtprobleme des Blau-
en Kreuzes wird mit derjenigen 
der Suchtprävention und Drogen-
beratung des Vereins für Jugend-
probleme und Suchtmittelfragen 
(VJPS) zusammengelegt. Das 
Blaue Kreuz wird sich zurückzie-
hen, und der VJPS übernimmt die 
Trägerschaft.

Aus zwei mach eins. Ist die Be-
ratungsstelle in Zukunft folglich 
nur noch an einem Standort zu 
finden?
Dafür fehlt momentan der Platz 

– sowohl hier bei uns in der Neu-
stadt als auch im VJPS in der 
Vorstadt. Es werden zwar einige 
Liegenschaften für gemeinsame 
Räumlichkeiten geprüft, aber die 
Suche gestaltet sich nicht gerade 
einfach.

Soll zentralisiert werden?
Die Beratung wird allein beim 
VJPS liegen. Es wird künftig ei-
nen Geschäftsführer geben, der 
alle Bereiche des VJPS – also ne-
ben der Beratung und Prävention, 
auch die Gassenküche und den 
TASCH – leiten wird. Einige Be-
triebe des VJPS gehen an andere 
Partner über. Die Notschlafstelle 
«Schärme» wird in die städtische 
WG Geissberg integriert werden, 
und die heroingestützte Behand-

lung (HeGeBe) wird von den Spi-
tälern Schaffhausen übernommen 
werden.

Warum wurde diese Zusammen-
legung nötig?
Die Evangelische Kirche zieht sich 
seit 2005 als Geldgeber für den 
VJPS zurück. Es entsteht ein finan-
zieller Bedarf – und damit Hand-
lungsbedarf. Das wurde gleich als 
Gelegenheit genutzt, grossflächig 
zusammen mit den verschiedenen 
Stellen über das ganze Angebot für 
Abhängige im Kanton nachzuden-

ken und eine neue Organisation 
und neue Strukturen zu finden.

In den Statuten des bisherigen 
Trägervereins der Beratungsstel-
le für Alkohol- und Suchtpro-
bleme, dem Blauen Kreuz, steht: 
«Grundlage ist der Glaube an die 
heilende Kraft des Evangeliums 
von Jesus Christus». Verschwindet 
mit der Reorganisation auch das 
Evangelium als Grundlage?
Das Evangelium hat in der täg-
lichen Arbeit mit Betroffenen 
schon längst seine Bedeutung 
verloren. Mit der zunehmenden 
Professionalisierung der Sucht-
arbeit ging auch eine «Verweltli-
chung» einher. Das Blaue Kreuz 
in Schaffhausen fungierte in den 
vergangenen Jahren somit eher 
als formale Trägerschaft. Die 
Mitarbeitenden sind nicht mehr 
zwingend Mitglieder des Blauen 
Kreuzes.

Seit wann ist das so?
Der letzte Fürsorger des Blauen 
Kreuzes im Kanton ging meines 
Wissens im Jahr 1985 in den Ru-
hestand. Seitdem ist der Einfluss 
sukzessive zurückgegangen.

Was bedeutet diese Entwicklung 
für die Beratungsstellen?
Würde der Glaube auch heute 
noch grossen Einfluss ausüben, 
hätten wir wohl wesentlich mehr 
Angebote auf christlicher Basis. In 
grossen Kantonen gibt es noch ein 
Nebeneinander zwischen Blau-
kreuz-Beratungsstellen und städ-
tischen oder kantonalen Stellen.

INTERVIEW: THOMAS LEUZINGER

Patrik

Dörflinger
Patrik Dörflinger ist 
seit dem September 
2000 in der Schaff-
hauser Beratungsstel-
le für Alkohol- und 
Suchtprobleme tätig. 
Er ist Stellenleiter der 
Beratung und Thera-
pie. Der 47-Jährige 
studierte Sozialwis-
senschaften in Kon-
stanz und ist heute 
Sozial-, Paar- und Fa-
milientherapeut. Seit 
seiner Studienzeit 
wohnt er in Konstanz, 
was man auch an sei-
nem alemannischen 
Dialekt erkennen 
kann. «Ich bin ein 
bisschen sprachfaul», 
meint er dazu, dass 
er den Schweizer 
Dialekt nicht be-
herrscht, «aber mein 
Dialekt kommt bei 
den Schweizern auch 
so gut an. Genauso 
wie mein Nachname 
bei den Schaffhausern 
ankommt.»
Beruflich gelangte 
er über Umwege in 
den Suchtbereich 
und arbeitete eine 
Zeitlang auf einer 
Drogenabteilung in 
der Psychiatrischen 
Klinik Müns terlingen. 
Schliesslich kam der 
Wechsel in die Bera-
tungsstelle in Schaff-
hausen. Ab diesem 
Zeitpunkt änderte 
sich einiges in seinem 
Leben: Er heirate-
te, dann kam der 
Bau eines eigenen 
Hauses, und heute 
ist er Vater von zwei 
Kindern.

Als Pendler hat er 
Zeit zum Lesen, zur 
Zeit liest er auf Emp-
fehlung einer Klientin 
«Die Leber wächst 
mit ihren Aufgaben» 
von Eckart von 
Hirschhausen. (tl.)

«Das Evangelium 
hat seine Bedeutung 
verloren»

Die Strukturen in der Betreuung Abhängiger werden verändert. Für die 
Betroffenen bleibt alles vorerst beim Alten. (Foto: Rolf Baumann)
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Konkursamtliche  
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über den Nachlass Odermatt Ar-
thur, wohnh. gew. Rheinstrasse 72, 8212 Neuhausen am 
Rheinfall, gelangt folgende Liegenschaft zur öffentlichen 
Versteigerung:

Im Grundbuch Neuhausen am Rheinfall Nr. 2426, Plan 
Nr. 44, 95 m2 Gebäudegrundfläche und Umgelände «bi 
der Langtrotte» mit Garage, Versicherungs-Nr. 430 A

Konkursamtliche Schätzung: 20‘000.00

Besichtigung:  Mittwoch, 6. 8. 2008, 14.00 Uhr

Ort der Steigerung:  Konkursamt Schaffhausen,  
Münsterplatz 31, 8200 Schaffhau-
sen, Gantsaal im 2. Stock

Zeit der Steigerung: Donnerstag, 14. 8. 2008, 14.15 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 4. 7. 2008 bis  
14. 7. 2008 beim Konkursamt Schaffhausen zur Einsicht-
nahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung unmit-
telbar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die Stei-
gerungssumme Fr. 20‘000.– in bar oder mit einem auf 
eine Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des Kon-
kursamts Schaffhausen ausgestellten Bankcheck (kein 
Privatcheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich 
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. 
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben zu-
dem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsregis-
terauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den 
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 4. 7. 2008         Konkursamt Schaffhausen

1. AUGUST: KEINE 
KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr vom 1. August wird am
Dienstag, 5. August nachgeholt.

ADTST AUSENSCHAFFH

Schuldner
René Stoll, geb. 19. 11. 1951,  als Alleinerbe der am 01. 
05. 2007 verstorbenen Karin Stoll, Hochstrasse 175, 8200 
Schaffhausen

Pfandeigentümer
René Stoll, geb. 19.11.1951,  als Alleinerbe der am 01. 05. 
2007 verstorbenen Karin Stoll, Hochstrasse 175, 8200 
Schaffhausen

Tag und Zeit der Steigerung
Mittwoch, 13. 08. 2008, 14.30 Uhr

Steigerungslokal
Münsterplatz 31, 8200 Schaffhausen, Gantsaal, 2. OG

Grundstück
GB-Nrn. 3220 von Schaffhausen, Wohngebäude 
Hochstrasse 175, 8200 Schaffhausen, Vers.-Nr. 1688, 
Fläche 368 m2, Plan-Nr. 55, Gebäudegrundfläche und 
Umgelände

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
Fr. 253‘000.00
Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfand-
gläubigerin an 1. und 2. Rangstelle 

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme 
Fr. 30‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit 
Sitz in der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes 
Schaffhausen ausgestellten Bankscheck (kein Privat-
scheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuweisen. 
Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich zu-
sätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. 
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben 
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handels-
registerauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den 
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb 
von Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) 
aufmerksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen 
verwiesen.

Schaffhausen, 25. 07. 2008

Betreibungsamt Schaffhausen

Grossauflagen der az:
21. 8., 28. 8., 4. 9., 11. 9. 2008
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Es ist die einzige und letzte 

und damit die älteste, die be-

ste und die grösste Rosshaar-

spinnerei in der Schweiz: Nur 

in Marthalen werden noch 

Haare gesponnen und Krau-

sen gedreht.

THOMAS LEUZINGER

Die Spinnerei steht unscheinbar 
im Dorfzentrum von Martha-
len, der Eingang ist unauffällig 
hinter der Hausecke verborgen. 
Begonnen hat die Geschichte 
der «Rosshaari» vor 165 Jah-
ren in einem kleinen Neben-
gebäude des jetzigen Betriebs. 
Johannes Toggenburger arbei-
tete dort als Lohnspinner und 
konnte schliesslich nach dem 
anhaltenden Erfolg der Spinne-
reibranche das Grundstück er-
werben und darauf den eigenen 
Betrieb aufbauen. Im unteren 
Stockwerk an der Schaffhauser-
strasse 8 in Marthalen werden 
seitdem Haare verarbeitet: wa-
schen, trocknen, mischen, käm-
men, spinnen und schliesslich zu 
Krausen drehen. 

Die Haare finden ihre letzte 
Ruhe meist als Innereien von 
Matratzen, Ohrensesseln oder 
Polstergruppen. Oft werden 
Rosshaare auch benötigt, um 
beispielsweise die Polsterung 
der grossväterlichen Möbel zu 
restaurieren. Heute werden 
Rosshaare aber beinahe nur 
noch für Qualitätsprodukte 
verwendet. «Auf unseren Haa-
ren liegen unter anderem der 
schwedische König oder auch 
Angehörige des englischen Kö-
nigshauses», weiss Remo Bal-
mer, der zusammen mit seiner 
Frau Valérie Balmer-Toggenbur-
ger den Betrieb leitet.

DIE EINZIGE IN DER SCHWEIZ

Die «Rosshaari» ist die einzige 
von fünfzehn Spinnereien in 
der Schweiz, die heute noch in 
Betrieb ist, in ganz Europa gibt 

es noch fünf. So wie die Ross-
haarmatratzen die Laubsäcke 
ersetzten, so mussten sich die 
Haare Mitte des 20. Jahrhun-
derts gegen den Schaumstoff be-
haupten. Viele Spinnereien wur-
den nach und nach verdrängt, 
weil sie mit den geringen Pro-
duktionskosten für Schaumstoff 
nicht mithalten konnten, denn 
die Herstellung von Rosshaa-
ren ist aufwendig und mit viel 
Handarbeit verbunden.

JEDES PRODUKT EIN UNIKAT

Dennoch gibt es gute Gründe, 
warum noch heute Rosshaare 
verwendet werden. Der grösste 
Vorteil gegenüber dem Schaum-
stoff ist, dass die Rosshaare den 
Feuchtigkeitshaushalt regulie-
ren können. «Ausserdem halten 
sie ein Leben lang, und jedes 
der Produkte ist ein Unikat», 
erklärt Remo Balmer. «Von den 
anderen Rosshaarspinnereien 
unterscheiden wir uns zudem, 
weil wir die einzigen sind, wel-
che die Haare keimfrei und ste-
ril herstellen.»

Der Markt für das einzigartige 
Produkt wird dennoch immer 
geringer. Nur die renommierten 
Bettwarenhäuser Europas be-

nötigen noch grössere Mengen 
gesponnener Haare. Nicht nur 
der Absatz, auch der Einkauf 
bereitet der Firma in letzter Zeit 
einige Schwierigkeiten. Zum ei-
nen ist der Preis gestiegen. Zum 
andern ist es nicht einfach, auf 
dem Markt in Amerika, Austra-
lien oder Europa noch grössere 
Mengen an Rosshaaren zu fin-
den. Noch reicht es aber, um die 
erwünschte monatliche Menge 
von bis zu acht Tonnen auszulie-
fern. Die Produktion allein kann 
die Zukunft der Rosshaarspin-
nerei aber nicht sicherstellen, 
weshalb sich die Familie Balmer 
schon seit einigen Jahren im Ver-
kauf betätigt. Im vorderen Teil 

der Spinnerei bieten sie gleich 
vor Ort Matratzen und andere 
Rosshaarprodukte an.

MARTHALEN BLEIBT

Im untersten Stockwerk des klei-
nen Betriebes stiebt und lärmt es 
weiterhin. Die vier Mitarbeiter 
bedienen im Herzstück des Be-
triebs – dem Produktionsraum – 
die sechs Spinnautomaten, wel-
che die glatten und gewaschenen 
Haare in Spiralform drehen. Erst 
mit diesen so genannten Krau-
sen erhalten sie das Volumen, 
um Kissen und Matratzen weich 
zu polstern. «Unsere Krausen 
sind wohl die besten», meint 
Balmer, «das bringt aber wenig, 
wenn Hochschulabsolventen als 
Käufer auftreten und keine Ah-
nung vom Produkt haben.» Das 
Know-how gehe langsam verlo-
ren, und es seien sogar schon 
Matratzenhersteller zu ihm ge-
kommen, um zu fragen, wie sie 
ihre Arbeit zu tun hätten.

Auch sei er schon ermuntert 
worden, die Produktion ins 
Ausland zu verlegen – aus Kos-
tengründen. Für ihn aber war 
das nie eine Frage. Der Betrieb 
funktioniert, und der Standort 
ist und bleibt Marthalen.

Die sechste Generation leitet die Toggenburger und Co. AG in Marthalen

Ein haariger Betrieb spinnt königlich

Selbst wenn die Arbeiter in den Ferien sind, packt Remo Balmer noch an. Eine Ladung Haarballen 
wartet auf die Verarbeitung in der «Rosshaari». (Foto: Rolf Baumann)

az-Sommerserie
Im Rahmen unserer Som-
merserie stellen wir Ihnen 
Betriebe und Menschen vor, 
die einem Handwerk nachge-
hen, das in der Region Schaff-
hausen einzigartig ist. Bisher: 
die Bogen-Kaffee-Rösterei 
im Kessel (10.7.), die Senne-
rei auf dem Siblinger Randen 
(17.7.) und die Buchbinderin 
(24.7.)(ha.)
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Volkswirtschaftsdirektor Erhard Meister macht sich für weiteres Wirtschaftswachstum des Kantons stark

Den Blick über die Grenzen hinaus richten
Seit 2001 ist Erhard Meister, 

SVP, Vortsteher des kanto-

nalen Volkswirtschaftsde-

partementes. Er stellt sich 

– wie alle seine Kolleginnen 

und Kollegen in der Kantons-

regierung – der Wiederwahl.

RENÉ UHLMANN

Er war Präsident der KURA (Ar-
beitsgemeinschaft Kulturland-
schaft Randen), war Gemeinde-
präsident seiner Bürgergemein-
de Merishausen und wechselte 
vor bald acht Jahren von der 
Privatwirtschaft in die Politik.

Es ist fast ein wenig symbo-
lisch, dass sein Büro im Verwal-
tungsgebäude an der Mühlen-
strasse einst den Direktor der 
Georg Fischer AG beherbergte. 
Obwohl, wie er selber sagte, die 
getäferten Wände auch etwas 
gar dunkel sind und die Aussicht 
auf einen Industdriebau auf 
der anderen Strassenseite nicht 
gerade berauschend ist. Doch 
der ausgesprochen hohe Raum, 
dazu noch versehen mit einer 
Stuckaturdecke, gefällt ihm.

AM IMAGE ARBEITEN

Das Verbindende, ganz klar, ist 
die Wirtschaft. Obwohl gerade 
die GF noch immer zu einem 
Image unseres Kantons bei-
trägt, das so einfach nicht mehr 
stimmt: Die Reduktion Schaff-
hausens auf einen Industriekan-
ton. Dieses Image, so sein Cre-
do, gilt es dringend zu revidie-
ren beziehungsweise zu verbes-
sern. Da ist man dran: Dank der 
Wirtschaftsförderung konnten 
zahlreiche neue Firmen ange-
siedelt werden. Meister rechnet, 
dass in der zu Ende gehenden 
Legislaturperiode rund 2000 
neue Arbeitsplätze entstanden. 
Das bereicherte wiederum das 
Wirtschaftsleben (Gewerbe, 
Dienstleistungen, Konsum). Die 
wirtschaftliche Basis, sagt Er-
hard Meister, sei heute eindeu-

tig breiter und besser als noch 
vor ein paar Jahren.

Für den dafür benötigten neu-
en Wohn- oder Geschäftsraum, 
so glaubt der Volkswirtschaftsdi-
rektor, müsste man nicht weiter 
die Landschaft verbauen – die 
ja ein Trumpf im Wohnmarke-
ting ist. Es gelte, ein «Wachstum 
nach innen» anzustreben, dort, 
wo sich diese Möglichkeiten 
anbieten würden, also eher 
in städtischen Bereichen wie 
Schaffhausen oder Neuhausen. 
Zum Beispiel im Mühlental, im 
Güterbahnhnof oder auf dem 
SIG-Areal in Neuhausen, also 
an Orten, wo sich die «Dimen-
sionen besser nutzen lassen.»

ENTLASTUNG DER GEMEINDEN

Als Fortschritt erachtet er die 
finanzielle Entlastung der Ge-
meinden durch den Kanton, 
was nicht zuletzt dank dem Fi-
nanzausgleichsfonds (Stichwort 
Goldmillionen) zustande kam. 
Das betrifft vor allem Bereiche, 

wo die Gemeinden bisher be-
zahlten, aber der Kanton befoh-
len hat (Bildung, Sozialversiche-
rungen, AHV/IV und weitere). 
Zuschüsse sollen auch fusions-
willige Gemeinden erhalten. Es 
dürfe nicht sein, dass Gemein-
den nicht zusammenkommen 
können, weil die eine arm und 
die andere reich ist. Das Beispiel 
der Reiatgemeinden liegt hier 
auf der Hand. Deutlich sagt Er-
hard Meister: «Unser Hauptziel 
ist nicht der Zusammenschluss 
von Gemeinden. Das müssen 
die se selber entscheiden. Aber 
es sei sinnvoll, wenn der Kan-
ton die Voraussetzungen dazu 
schafft.» Durch Fusionen wür-
den Strukturen vereinfacht, Ab-
läufe zusammengelegt, was die 
Gemeinden letztlich attraktiver 
macht.

ANALYTIKER UND TEAM-PLAYER

Wo sieht der SVP-Mann seine 
Vorzüge? «Ich bin ein Mensch, 
der Situationen über Zahlen 

und Fakten analysiert und so 
herauszufinden versucht, wo es 
Schwächen und Stärken gibt.» 
Deshalb habe er nicht aus-
schliesslich den Kanton Schaff-
hausen im Fokus, sondern viel 
eher dessen Position innerhalb 
der Nachbarschaft. Nicht zu-
fällig sitzt er in der Internatio-
nalen Bodenseekonferenz oder 
im Gremium «Greater Zurich 
Area». Viele Probleme beträ-
fen eben nicht nur Schaffhau-
sen, sondern den umgebenden 
Raum, und deshalb müssten wir 
diesen Raum «in enger Zusam-
menarbeit mit den Nachbarn 
stärken.» Für diese Auffassung 
kommt Erhard Meister noch et-
was entgegen: «Ich bin von Na-
tur aus ein Team-Player», sagt er 
ohne falsche Bescheidenheit.

Hat er auch Schwächen? 
«Manchmal», sagt er, «will ich 
zu schnell zu viel.» Aber er sei 
klar für Veränderungen, eher 
das Gegenteil eines Bewahrers, 
denn: «Ein Organismus überlebt 
nur, wenn er sich verändert.»

Erhard Meister denkt als Politiker über das Regionale hinaus, doch natürlich liebt er die landschaft-
lichen Schönheiten unseres Kantons. (Foto: Rolf Baumann)
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Die Altstadtbrunnen bieten 

nicht nur jede Menge Stoff für 

Erzählungen, sondern spen-

den natürlich auch Wasser 

– und das selbst dann, wenn 

kein Haushalt mehr einen 

Tropfen erhält. Ein Brunnen-

spaziergang der Städtischen 

Werke Schaffhausen und Neu-

hausen am Rheinfall (StWSN) 

lädt die Schaffhauserinnen 

und Schaffhauser zum Eintau-

chen ein.

THOMAS LEUZINGER

Sie heissen Schneiderbrunnen, 
Chatzelochbrunnen, Radbrun-
nen, Schuhmacherbrunnen oder 
Silberbrunnen und stehen schon 
seit Jahrhunderten unaufgeregt 
auf den Plätzen und Gassen 
der Schaffhauser Altstadt. Mal 
verschwindet einer, mal kommt 
einer hinzu. Wie viele es sind, 
weiss auch Eugen Sengel nicht. 
Er leitet die Brunnenführung 
und weiss so einiges über die 
Wasserspender in der Altstadt. 
Früher bei den Städtischen Wer-
ken angestellt, übernimmt Sen-
gel heute noch einige Aufgaben 
bei Schaffhausen Tourismus.

SIEBZEHN BRUNNEN

In einigen Brunnen fliesst noch 
immer Quellwasser direkt aus 
dem Mühlental. Diese – sieb-
zehn an der Zahl laut StWSN 
– sichern notfalls die Wasser-
versorgung in der Stadt. Denn 
die prächtigen Brunnen verfü-
gen noch immer über ein eige-
nes Leitungssystem. Sollten die 
Hochdruckleitungen platzen 
und der Strom versiegen, so 
bleiben jeder Schaffhauserin 
und jedem Schaffhauser immer 
noch täglich vierzig Liter Was-
ser, die unablässig in die Stadt-
brunnen plätschern. Sie sind 
hübsch anzusehen, und auch 
wenn niemand mehr das Vieh 

darin tränkt oder seine Hemden 
darin wäscht: Sie sind nicht nur 
Dekoration, sondern auch Zeit-
zeugen.

LAUFBRUNNEN VON 1299

Das Wasser ist der Grundstein 
jeder Stadt, der Beginn der Zi-
vilisation. «Die ersten Brunnen 
wurden gleich neben und zusam-
men mit den Latrinen errichtet 
und waren nicht viel mehr als 
ein trübes Loch», erzählt Sen-
gel. Statt aus den Schacht- oder 
Sodbrunnen zu trinken, hätten 
sich die Mönche und Nonnen 
grössere Mengen an Wein und 
Bier genehmigt – damals die ge-
sündesten Getränke.

Erst im 16. Jahrhundert än-
derte sich das. Die alten Sod-
brunnen wurden durch Lauf-
brunnen ersetzt. Laufbrunnen 
sind Brunnen mit fliessendem 
Wasser, die von einer Quelle 
gespeist werden. Schon damals 
war die Mühlentalquelle für die 
Wasserversorgung von grosser 
Bedeutung. So bezog auch der 
Radbrunnen, der eingangs der 
Webergasse zur Vorstadt stand, 
sein Wasser aus dem Mühlental. 

«Das ist vermutlich der älteste 
Schaffhauser Brunnen mit flies-
sendem Wasser und wurde erst-
mals vor 709 Jahren erwähnt», 
meint Eugen Sengel.

Der Radbrunnen fiel schliess-
lich wie viele andere Brunnen 
in der Altstadt dem Verkehr zum 
Opfer. Als dieser Mitte des 19. 
Jahrhunderts stark zunahm, 
mussten unter anderem auch 
der Fischmarktbrunnen – vor 
dem St. Johann – und der Rat-
hausbrunnen den Strassen wei-
chen.

TUMULTARTIGE SZENEN

Die Laufbrunnen waren aber 
nicht die letzte Entwicklung in 
der Wasserversorgung. Ende des 
19. Jahrhunderts entschieden 
sich die Schaffhauser für eine 
Hochdruckwasserversorgung, 
wie wir sie heute kennen. Im 
April 1883 scheiterte die Ab-
stimmung noch an der Bürger-
versammlung. «In tumultartigen 
Szenen gaben sich die Bürger 
auf die Nase», weiss Sengel. 
«Einige Wochen später hatten 
sie sich dann aber doch noch 
für ein Hochdrucknetz ausge-

sprochen, und 1885 hatten die 
meisten Haushalte bereits einen 
Wasseranschluss.»

Der Ausbau der Hochdruck-
Wasserversorgung war seitdem 
kaum zu stoppen. Immer wie-
der wurden die Pumpwerke aus- 
und neugebaut und Leitungen 
verlegt. In Schaffhausen wurde 
ein derart grosses Wachstum 
erwartet, dass das Pumpwerk 
Rheinhalde II 1966 so ausge-
baut wurde, dass es auch eine 
Stadt mit 100'000 Einwohne-
rinnen und Einwohnern hätte 
versorgen können. Das könnte 
es auch heute noch, wird aber 
nur teilweise genutzt.

Für die Haushalte war der 
Hochdruck wohl ein Fortschritt, 
aber das soziale Leben rund um 
die Brunnen verschwand nach 
und nach. Gewaschen wurde 
fortan zu Hause, und der Klatsch 
und Tratsch suchte sich andere 
Kanäle.

Wer gerne mehr über die 
Schaffhauser Brunnen erfahren 
möchte, der kann die Führung 
auf dem Tourismusportal von 
Schaffhausen buchen. Im August 
sind die nächsten Führungen ge-
plant.

Geschichten und Legenden ranken sich um die Schaffhauser Brunnen

Die Brunnen – unsere Lebensversicherung

Der Habichtbrunnen vor dem St. Johann ersetzt den Fischmarktbrunnen, der einst auf der gegenüber-
liegenden Seite des Platzes gelegen hatte. (Foto: Rolf Baumann)
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1 ,5  M io .  S ing les  i n  de r  CH !
International erfolgreiches Dienstleistungsunternehmen

im Bereich Partnervermittlung
sucht eine/n aufgestellte/n
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EINWOHNERGEMEINDE 
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 2. November 2008, findet die

WAHL DER FRIEDENSRICHTERIN/
DES FRIEDENSRICHTERS
der Stadt Schaffhausen statt. Diese Wahl wird als 
stille Wahl durchgeführt.

Verfahren:
1. Wahlvorschläge sind bis zum 22. August 2008 

bei der Stadtkanzlei einzureichen.

2. Jeder Wahlvorschlag muss von mindestens 15 
Stimmberechtigten der Stadt Schaffhausen oder 
der Gemeinde Hemmental unterzeichnet sein. 
Dem Vorschlag ist eine Erklärung der Kandidatin 
oder des Kandidaten beizufügen, dass sie oder er 
eine allfällige Wahl annimmt.

3. Der Name der/des Vorgeschlagenen wird nach 
Feststellung der Wählbarkeit in den amtlichen 
Publikationsorganen bekanntgegeben.

4. Die/der Vorgeschlagene wird als gewählt erklärt, 
sofern nicht innert sieben Tagen seit der Publika-
tion mindestens 15 Stimmberechtigte der Stadt 
Schaffhausen oder der Gemeinde Hemmental,  
unter Bezeichnung einer weiteren Kandidatin/
eines weiteren Kandidaten, die/der schriftlich 
erklärt, eine allfällige Wahl anzunehmen, die 
Durchführung des ordentlichen Wahlverfahrens 
verlangen.

 Zuständig für die Wahlerklärung ist der Stadtrat 
der Stadt Schaffhausen.

5. Gehen auf die erste Ausschreibung keine oder 
mehr Vorschläge ein, oder wird die Nachfrist zur 
Bezeichnung weiterer Kandidatinnen/Kandidaten 
benützt, so wird das ordentliche Wahlverfahren 
durchgeführt, wobei die Wähler/innen an keine 
Vorschläge gebunden sind.

6. Die Wahl erfolgt auf Amtsdauer, unter Vorbehalt 
der Änderung der kantonalen Bestimmungen.

Schaffhausen, 31. Juli 2008

Der Stadtpräsident: 
Marcel Wenger

Der Stadtschreiber: 
Christian Schneider

 Inserate aufgeben in der 

az-inserat@bluewin.ch

«Berufsbildung II»
erscheint am 14. August 2008 

in der «schaffhauser az»



Donny hat ein neues Auto und 
tanzt ein bisschen zu schnell, 
doch darum solls hier nicht 
gehen. Es singt grad einer von 
Schwänen, und er weiss: Dies 
wird kein Iron-Maiden-Tag. 
Dies wird ein Kuschelrock-13-
Tag. «When A Man Loves A 
Woman». Geranien vor dem 
Fenster lassen die Köpfe in der 
Morgensonne hängen. Er liest 
Zigarettenstummel aus der 
Erde, sie sind trocken wie seine 
Kehle. Her mit der Blechsem-
mel! Auf ex! Danach klemmt er 
sich hinter Wittgensteins «Trac-
tatus»: «6.44 Nicht wie die Welt 
ist, ist das Mystische, sondern 
dass sie ist.» Er übt sich in Acht-
samkeit. Fünf Tibeter mit Sa-
rah Connor: «From Sarah With 
Love». Bis zum Mittag sind zwei 
Sixpacks weg, und Donny ist 
ein wenig erleuchtet. «Die Welt 
ist alles, was der Fall ist» hat 
er sich neulich gleich unterhalb 
der nackten Frau auf der Harley 
auf die Brust tätowieren lassen. 

Er kratzt sich am Sack und geht 
kotzen. Danach das übliche Ri-
tual: Zahnseide, Maniküre, Au-
genbrauenzupfen, Q10-Crème 
gegen die Lachfältchen. Nir-
gends zum Hingehn und kein 
Versteck. Sie wollen ihn, sie krie-
gen ihn nicht: «Drecksäue!» Er 
lehnt sich aufs Fensterbrett und 
wird warm: «Scheissstadt!», die 
Nachhallzeit beträgt 0,8 Sekun-
den, der Sound auf dem Platz 
ist transparent, auch die tiefen 
Mitten stimmen: «Ich scheiss 
euch alle zu!» Klassiker. Nur 
ein Name: «Monja». Danach 
macht er Pause. Seine Stimme 
braucht Ölung, sein Geist Er-
quickung. In der walnussgetä-
ferten Hausbibliothek mit der 
Stuckaturdecke zur Geburt der 
Venus wandelt er, versonnen, 
die frisch manikürte Hand glei-
tet über kalbsledergebundene 
Erstausgaben von «Das Sein 
und das Nichts», «Überwachen 
und Strafen», «Tausend Pla-
teaus». Donny zieht ein Bänd-

chen Goethe aus dem Regal, 
lässt sich auf der Chaiselongue 
nieder: «Tiefe Stille herrscht im 
Wasser,/Ohne Regung ruht das 
Meer,/Und bekümmert sieht 
der Schiffer/Glatte Fläche rings 
umher./Keine Luft von keiner 
Seite!/Todesstille, fürchterlich!/
In der ungeheuren Weite/Reget 
keine Welle sich.» Er spürt die 
goldene Kugel in sich. Und wie 
sie nervt. Goethe landet in der 
Ecke, dass zwei Elvis-Porzellan-
Büsten von der Wohnwand fal-
len und brechen. Zurück zum 
Fenster: «Arschlöcher, alles!» 
Etwas bricht auch in Donny. 
Der Vierundzwanziger-Pack ist 
leer, er giesst Jägermeister nach, 
dann geht er ausstempeln. Fertig 
Schicht im Schacht, gut Nacht!
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DONNERSTAGSNOTIZ

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen 
und Autoren, deren Meinung 
sich nicht mit derjenigen der 
Redaktion decken muss.

Donny

BSETZISCHTEI

Wissen Sie, was beim SF DRS 
ärgerlich ist? Dass jedes Pro-
gramm, das im Fernsehhefli mit 
20 Uhr angegeben ist, erst um 
20.05, 20.08 oder 20.10 Uhr 
beginnt. Wegen der Werbung. 
Nur werkwürdig, dass die Filme 
in ARD, ZDF oder ORF prak-
tisch immer pünktlich beginnen. 
(ha.)

Erinnern Sie sich? Früher gab es 
Obst. Kirschen, klein, hart und 
süss wie die Sünde. Erdbeeren, 
duftend nach Sonne und Wald, 
im Gaumen schmelzend. Apri-
kosen, rund, rot, safttriefend, 
nach sich selber schmeckend. 
Gelbe Pfirsiche mit samtrauer 
Haut, die man abziehen konn-
te und dann schlüpfte es in den 
Mund, man lutschte bis hin zum 
Stein, der hart und ruppig in 
der Mitte sass, während einem 
der Saft in den Ärmel rann. Sie 
erinnern sich? Und heute, egal 

wo, ob am Früchtestand in der 
Stadt, beim Bauern auf dem 
Markt oder bei den Grossver-
teilern: Alles ist riesengross und 
bissfest. Die Kirschen wie früher 
die Aprikosen. Und innen drin 
nichts als faseriges Gewebe, im 
Geschmack noch nicht einmal 
so gut wie eine halbe Erinne-
rung. Aprikosen samt und son-
ders grün, viel zu früh geerntet 
und auf die Reise geschickt. Aus 
dem Wallis kommen sie inzwi-
schen kindskopfgross angerollt 
und so fad, dass man mit ihnen 
noch nicht einmal Gonfi machen 
kann. Pfirsiche und Nektarinen, 
steinhart und früh verfaulend. 
Und hatten Sie jemals einen 
unversehrten Stein zwischen 
den Zähnen? Was wir da essen 
für schweineteures Geld, trägt 
den schalen, paradiesfernen Ge-
schmack des globalen Marktes, 
auch, wenn es hier gewachsen 
ist. Nur im Bauernmarkt gibt 
es noch zwei, die pflegen alte 

Hochstammbäume mit Chriesi 
dran. Wenn Sie die finden, ha-
ben Sie ein kleines Paradies im 
Mund und, so wie früher, blau-
rote verfärbte Finger und einen 
Fleck auf der Bluse ... (P.K.) 

In unseren optimistischsten und 
hoffnungsvollsten Momenten 
haben wir manchmal das Ge-
fühl, dass es nun wirklich alle 
wissen, nämlich das mit der 
CO2-Belastung, die zum Ozon-
loch beiträgt. Aber nein, unsere 
Hoffnungen werden immer wie-
der gebremst. Robert Hauser, 
Präsident der Sekton Schaffhau-
sen des Automobilclubs ACS, ti-
telt in der neuesten Ausgabe der 
Clubzeitung seinen präsidialen 
Artikel folgendermassen: «Wah-
re Liebe startet! – Das Auto und 
wir: Die Schweizer lassen sich 
die Freude am Autofahren nicht 
vermiesen ...» Boja, das ist aber 
scharf gedacht, das hat Hand 

und Fuss beim ACS – dachten 
wir Miesmacherinnen von der 
«az» ... (ha.)

Wer hat bei der Internetsuchma-
schine Google etwas gegen die 
SP von Stadt und Kanton Schaff-
hausen? Wer SP und Schaffhau-
sen eingibt, liest tatsächlich den 
nicht ganz unheiklen Satz: «Die-
se Website kann Ihren Compu-
ter beschädigen.» Aber hoppla 
denn! Keine Bange, wer die SP-
Seite auf seinem Browser schon 
bei den Lesezeichen gespeichert 
hat, kommt ungefährdet und 
ohne beschädigten Computer 
auf die Seite. Sind das Attacken 
von politischen Gegnern? Haben 
FDP und ÖBS die Suchmaschine 
manipulieren können? Die Web-
seiten von ÖBS-Stadtrat Thomas 
Feurer und FDP-Stadtrat Urs 
Hunziker sind jedenfalls über-
haupt nicht einsehbar, da sie 
schlicht nicht existieren. (ha.)

Jürg Odermatt ist Journalist und 
Soulsänger.
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Abfallsünder bezahlen eine Kontrollgebühr – wöchentlich werden unzeitig deponierte Säcke geöffnet

Damit Abfallerziehung nicht für die Füchse ist
Wer seinen Kübelsack zu früh 

an die Strasse stellt, provoziert 

den Stadtfuchs und riskiert 

eine Strafgebühr. Die Mitar-

beiter der städtischen Entsor-

gung informieren freundlich 

und kontrollieren streng. Und 

der Stadtfuchs macht derweil 

eine gewaltige Sauordnung.

PRAXEDIS KASPAR

Eine Situation wie bestellt: Die 
Berichterstatterin begleitet Mi-
guel de Alba, den Verantwort-
lichen für Abfallentsorgung im 
städtischen Tiefbauamt, zum 
Arbeitsgespräch in sein Büro im 
Werkhof Hochstrasse. Da, ein 
junger Mann mit zwei ordent-
lich frankierten Kübelsäcken 
unterwegs an der Grabentrasse. 
Es ist ein heisser Montagnach-
mittag, Kehrichtabfuhr ist erst 
am Dienstag früh. Wohin des 
Wegs also, junger Mann? Migu-
el de Alba kurbelt das Fenster 
seines Dienstwagens herunter, 
stellt sich vor als städtscher Ab-
fallverantwortlicher und fragt 
nach. Entsorgen will der junge 
Mann die Säcke, er ist frisch 
zugezogen, weiss nicht, wann 
die Kübelmänner kommen. De 
Alba informiert ihn freundlich 
und drückt ihm einen Abfallka-
lender in die Hand. O.k., sagt 
der Junge, dann also erst morgen 
früh. Er macht rechtsumkehrt 
und strebt mit seinen Säcken der 
Altstadt zu. Man darf vermuten, 
dass er tief beeindruckt ist über 
das wohlorganisierte und allge-
genwärtige Abfallwesen seiner 
neuen Heimatstadt ...

SECHS FÜCHSE UNTERWEGS

Das grösste Problem, sagt der 
Leiter des elfköpfigen Entsor-
gungsteams – es kann nach 
Bedarf mit Männern aus dem 
Tiefbau verstärkt werden – sind 
die schwarzen und grünen Keh-
richtsäcke sowie die Karton- 

und Papierabfälle, die täglich 
und zu jeder Tages- und Nacht-
zeit vors Haus gestellt werden, 
ohne jede Rücksicht auf den Ab-
fuhrplan. Nachts kommen dann 
die Stadtfüchse – man vermutet 
rund sechs an der Zahl – und 
reissen die Säcke auf, oft un-
terstützt von Katzen, Rabenvö-
geln, Hunden, Ratten. Das Re-
sultat sind schmierige, stinkende 
Müllhaufen, die Auge und Nase 
beleidigen, schlecht für die Ge-
sundheit sind – und vor allem 
eine echte Zumutung bedeuten 
für die Belader der Kehrichtwa-
gen, die den Dreck von Hand 
aufsammeln müssen. Zwar 
werden demnächst an verschie-
denen Standorten der Altstadt 
Sammelcontainer in den Boden 
eingelassen, in den Quartieren 
bleibt die Situation aber vorerst 
unverändert: Die Abfallsäcke 
dürfen erst am Tag der Abfuhr 
bereitgestellt werden, basta.

Wann immer Miguel de Albas 
Männer oder er selbst in der 
Stadt unterwegs sind, achten 

sie auf schwarze Säcke und mel-
den, was falsch läuft. Wenn nö-
tig schickt der Teamleiter einen 
Mann samt Lieferwagen los, der 
in der Regel mit voller Ladebrü-
cke zurückkommt – alles falsch  
und zu früh «parkierte» Säcke. 
Sie werden allesamt im Magazin 
Hochstrasse aufgeschnitten und 
durchsucht, eine wenig ange-
nehme Arbeit, die von den Mit-
arbeitern routiniert und klaglos 
erledigt wird. Wenn sich der 
Absender durch Schriftstücke 
eindeutig eruieren lässt, findet 
er im Briefkasten eine höflich,  
aber bestimmt formulierte, re-
kursfähige Verfügung, die ihn 
gemäss Artikel 20 der Abfallver-
ordnung zur Bezahlung einer 
Kontrollgebühr von hundert 
Franken verpflichtet. Sie mutiert 
im Wiederholungsfall zur Busse, 
die vom Stadtrat verhängt wird.
Natürlich erhoffen sich die Ent-
sorgungsfachleute eine wesent-
liche Entspannung der Situa-
tion durch die Einführung der 
Unterflur-Abfallcontainer, in 

welche die Müllsäcke rund um 
die Uhr geworfen werden kön-
nen. Da die neue Lösung aber 
vorerst nur für den Stadtkern 
gilt, bleibt das Problem in den 
Quartieren bestehen. Auch die 
Sammelstellen für Papier, Glas, 
inerte Stoffe, Altöl und Metalle 
bleiben in den Quartieren und 
werden in einem täglichen Tur-
nus von den Mitarbeitenden des 
Bereichs Entsorgung kontrolliert 
und aufgeräumt, der Füllstand 
wird beobachtet, die Leerung 
zum richtigen Zeitpunkt in die 
Wege geleitet.

DIE SACHE MIT DEM SPERRGUT

Bei aller Kontrolltüchtigkeit 
lässt die Stadt aber den gesun-
den Menschenverstand walten: 
Wer Sperrgut – man denke an 
ein dreiplätziges Sofa und einen 
Küchentisch – unter Mithilfe 
sämtlicher Nachbarn am Vor-
abend auf die Strasse stellt, darf 
auf Verständnis rechnen. Alles, 
was recht ist ... 

Wer möchte das gern zusammenräumen? Man sollte nicht davon ausgehen, dass die Mitarbeiter der 
Abteilung Entsorgung dafür da sind. (Foto: Tiefbauamt)
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Nach vier Jahren im Halbamt möchte Peter Käppler (SP) ein Vollamt – und Stadtpräsident werden

Ein Schaffer und kein Kind von Traurigkeit
Vor vier Jahren schaffte es die 

SP, mit Peter Käppler das Ne-

benamt zu ergattern und die 

SVP aus dem Stadtrat zu kip-

pen. Nun möchte der Baurefe-

rent ins Vollamt und als Stadt-

präsident gewählt werden

BEA HAUSER

Er ist mit seinen 47 Jahren der 
jüngste der drei amtierenden 
Stadträte, die eines der zwei 
Vollämter anstreben – an Jah-
ren, aber auch der amtsjüngste. 
Peter Käppler gewann vor vier 
Jahren nach einem spannenden 
Wahlkampf gegen die SVP, die 
mit Alfred Zollinger antrat, das 
Halbamt mit einem Unterschied 
von 627 Stimmen. Jetzt laufen 
alle drei Bewerber für die zwei 
Vollämter unter «bisherig».

Peter Käppler, mit zwei Brü-
dern aufgewachsen, wurde im 
Elternhaus politisiert. Sein Va-
ter, ein Briefträger, engagierte 
sich bei der Gewerkschaft der 
Postbeamten. «Am Mittagstisch 
wurde über alles geredet, auch 
viel über Politik», erzählt Bau-
referent Käppler beim Besuch 
der «az». Dass eine fünfköpfige 
Familie in den 60er-Jahren recht 
karg von einem Briefträgerlohn 
leben konnte, habe ihn schon 
auch geprägt.  

Käppler lernte bei den SBB 
Kondukteur. Nach vielen Wei-
terbildungen ist er heute Chef 
des Zugspersonals, der 22 Leu-
te führt – in seinem anderen 
50-Prozent-Pensum. Er jammert 
nicht, aber er hat mit dem stadt-
rätlichen 50-Prozent-Pensum 
und den vielen Sitzungen und 
repräsentativen Pflichten sehr 
viel Arbeit. «Wenn die Arbeit 
Spass macht, spielt das aber kei-
ne Rolle», unterstreicht er. Seine 
Volksabstimmungen der letzten 
vier Jahre hat er gewonnen – mit 
einer Ausnahme: Die Stimmbe-
rechtigten sagten in diesem Jahr 
Nein zur Naspo-Halle des Ka-
detten-Präsidenten Behr. «Eine 

Enttäuschung, die nicht alle 
gleich verkraftet haben», stellt 
Stadtrat Käppler lakonisch fest. 
Aber ein Hallenproblem beste-
he, und daran werde gearbeitet. 

AUSGEWOGENER STADTRAT

Hat Peter Käppler in den letzten 
Jahren gemerkt, dass die SVP 
nicht mehr im Stadtrat vertreten 
ist? «Im Stadtrat wird eher sach-
politisch denn parteipolitisch 
debattiert», erklärt er. Er findet, 
mit zwei SP-Leuten, zwei FDP-
Vertretern und einem Mann der 
ÖBS sei die städtische Exekutive 
ausgewogen zusammengesetzt. 
Er habe nach der Wahl von der 
SVP mehr Opposition im Gros-
sen Stadtrat erwartet, aber das 
sei eigentlich nicht eingetroffen. 
«Es gibt immer einen Weg, wie 
man gemeinsam zu Lösungen 
kommt», unter streicht Käpp-
ler. Der sozialdemokratische 
Baureferent ist kein Kind von 
Traurigkeit, sondern ein sehr 
lebendiger Mensch. Mit 22 Jah-

ren schon hat er Bea Albisser 
geheiratet – «meine erste Lie-
be» –, die erwachsenen Kinder 
sind aus dem Haus, und das Paar 
kann in diesem Jahr die silberne 
Hochzeit feiern. Käppler spielt 
Perkussion bei der Stadthar-
monie, ist allerdings momentan 
nicht regelmässig bei den Pro-
ben. Er und seine Frau, beide 
nicht autofahrend, fahren jähr-
lich mit dem Tandem in die Feri-
en; dieses Mal gings dem Neckar 
entlang bis Mannheim. 

Was man Peter Käppler nicht 
ansehen würde: Er mag den 
deutschen Karneval. Die Stadt-
harmonie hat Kontakt mit einem 
Karnevalverein in Mainz, und 
daher steht in der Fasnachtszeit 
eine Art «Mainz, wie es singt 
und lacht» auf Käpplers Pro-
gramm. Als lebenslustiger Mann 
tanzt er zudem mit seiner Frau 
gerne Tango und die anderen 
Standards. 

In der nächsten Legislatur-
periode möchte Peter Käppler 
endlich das Stadtbüro realisie-

ren, ein zentraler Ort für alle 
Dienstleistungen der städ-
tischen Verwaltung. «Wir wer-
den für die beiden Werkhöfe im 
Areal Lindli und im Areal Hoch-
strasse eine neue Lösung fin-
den», verspricht er, damit Bau-
land für die solventen Mieter, 
aber auch für den Mittelstand 
frei wird. Allerdings dürfe der 
Grünraum nicht angeschnitten 
werden. Das geplante Stadt-
büro soll Anlaufstelle für die 
Bürgerinnen und Bürger sein. 
Die Bleiche, das Rheinufer, das 
hintere Mühlental: Baureferent 
Käppler wird die Arbeit nicht 
ausgehen.

KÄPPLERS MOTTO

Peter Käpplers Motto heisst Le-
bensqualität, Lebensraum und 
Lebensfreude. Die Freude soll 
durch ein breites Kultur- und 
Sportangebot vermehr werden, 
«wenn immer möglich auch mit 
Unterstützung von Privaten», 
wie er unterstreicht.

Die Stadt näher an den Rhein bringen: Baureferent Peter Käppler postiert am Rheinufer vor dem neu 
eröffneten Güterhof. Er will Stadtpräsident werden. (Foto: Rolf Baumann)
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Hans Rudolf Schuler setzt  auf ein geordnetes Wachstum von Beringen

«Wir sind nicht reich, aber es geht uns gut»
Acht Jahre lang war er Baurefe-

rent, seit 2005 ist Hans Rudolf 

Schuler (FDP) Gemeindeprä-

sident von Beringen. Er kandi-

diert, bisher ungefährdet, für 

eine weitere Amtsperiode.

RENÉ UHLMANN

Gemeindepräsident Schuler 
sagt es ganz offen: In der jetzt 
zu Ende gehenden Amtsperi-
ode habe es schon Tiefschläge 
gegeben. Am härtesten traf den 
Gemeinderat wohl die überaus 
deutliche Ablehnung für das 
Projekt Schulhausneubau Zim-
merberg samt Grossturnhalle 
vor drei Jahren. Knapp einen 
Monat später wies der Einwoh-
nerrat das Budget zurück. Auch 
eine Baulanderschliessung kam 
beim Souverän nicht durch.

VOLKSNAHE STRATEGIE

«Die Stimmung war damals 
nicht so gut», erinnert sich Hans 
Rudolf Schuler, doch liess er den 
Kopf nicht hängen: Auf seine 
Initiative wurde die «Strategie 
Beringen 2020» gegründet, wo 
nun wirklich das Volk mitreden 
konnte: Zwischen 60 und 80 
Bürgerinnen und Bürger setzten 
sich zusammen und brachten 
Ideen ein zur künftigen Entwick-
lung des Dorfes. Es seien über 
100 Vorschläge gemacht worden, 
sagt der Gemeindepräsident 
nicht ohne Stolz. Diese wurden 
zusammengefasst, und seit rund 
einem Jahr gibt es ein Papier, auf 
dem 13 Punkte aufgeführt sind, 
unter anderem «Bürgernahe 
Verwaltung», «Ortsdurchfahrt», 
«Wohnen im Alter», «Schulraum 
Orientierungsschule». Mehr als 
die Hälfte dieser Anliegen sind 
laut Schuler entweder bereits 
erledigt oder in Arbeit.

FINANZIELL GESICHERT

In diesem Paket gibt es auch ei-
nen Posten «Entlastungspaket 

der Gemeinde Beringen». «Ziel 
war, die Gemeinde finanziell zu 
sichern», sagt Schuler, «die von 
der Strategiegruppe gemachten 
Vorgaben wurden schon für das 
Budget 2008 und den Finanz-
plan 2009 bis 2012 umgesetzt. 
Es ging bei dieser Aktion nicht 
zuletzt darum, zu verhindern, 
dass sich Beringen finanziell 
vor ausgabt, sich also auf das 
Notwendige und weniger auf das 
Wünschbare konzentriert. Fazit 
des Gemeindepräsidenten: «Die 
finanzielle Zukunft der Gemein-
de ist gesichert. Wir sind nicht 
reich, aber es geht uns gut.»

1000 NEUE ARBEITSPLÄTZE

Das ist dann, angesichts der Zu-
kunftsaussichten, wohl etwas 
untertrieben. Beringen ist ganz 
klar eine Wachstumsgemeinde, 
ein Ende ist vorderhand nicht 
abzusehen: Fürs Jahr 2020 rech-
net Schuler, dass 5000 Leute in 
Beringen wohnen, rund 1600 
mehr als heute. Allein am Hang 

zwischen «Hägli»und Enge sind 
neue Behausungen für mehrere 
hundert Personen möglich. Zu-
dem, und mindestens ebenso 
wichtig: «Beringen ist eine der 
wenigen Schaffhauser Gemein-
den, die noch über erschlos-
senes Bauland verfügen.» An-
ders gesagt: ein Potenzial von 
über 1000 Arbeitsplätzen. Also 
eine durchaus erfreuliche Situa-
tion, doch: «Wichtig bei einem 
weiteren Wachstum ist das Wie.» 
Dieses «Wie» ist umso wichtiger, 
wenn man daran denkt, dass der 
Galgenbucktunnel die Klettgau-
er Gemeinde noch attraktiver 
macht – als Wohnort und Stand-
ort für neue Firmen.

Deshalb soll und muss die Nut-
zungsplanung mitsamt Quar-
tierplänen jetzt rasch revidiert 
werden, nämlich um Leitplan-
ken für eine geordnete Entwick-
lung zur Hand zu haben. Auch 
dieses Thema ist von «Strategie 
Beringen 2020» ausführlich dis-
kutiert worden und soll so bald 
wie möglich vor eine Volksab-

stimmung kommen. Ebenso üb-
rigens die (redimensionierten) 
Pläne für ein Schulhaus, welches 
nach wie vor dringend benötigt 
wird.

DETAILS DELEGIEREN

Es ist ganz offensichtlich: Hans 
Rudolf Schuler fühlt sich wohl 
in seiner Rolle; als Gemeinde-
präsident ebenso wie als Bürger. 
Als Ersterer, sagt er, denkt er 
lieber in Gesamtzusammenhän-
gen, als sich in Details zu ver-
lieren. Um diese kümmert sich 
die Verwaltung, der er ein Extra-
Kränzchen windet: «Das sind 
Leute, die wissen, was sie zu tun 
haben. Und ich bin sehr froh, 
dass ich vieles delegieren und 
mich darauf verlassen kann, dass 
es dann auch funktioniert.»

Als Bürger sodann legt er  
Wert auf einen «guten Draht» 
zur Bevölkerung. Er ist in meh-
reren Vereinen engagiert und 
findet, er sei im Dorf grundsätz-
lich sehr gut akzeptiert.

Hans Rudolf Schuler vor der Beringer Gemeindratskanzlei, in der auch die Post und eine Bank unter-
gebracht sind. (Foto: Rolf Baumann)
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Wer hat das  
geschrieben?
Unser diesjähriger Sommer-
wettbewerb ist literarischer 
Natur: Wir drucken eine Text-
probe aus der Feder eines 
Schaffhauser Schriftstellers 
oder einer Schriftstellerin 
aus der Region ab. Sie sollen 
herausfinden, wer den Text 
verfasst hat, und aus welchem 
Werk er stammt. Die fotogra-
fische Illustration soll Ihnen 
dazu Hilfe und ein Ansporn 
sein.

50 FRANKEN ZU GEWINNEN

Schicken Sie Ihre Lösung 
bis Dienstag, 5. August, an: 
schaffhauser az, Webergasse 
39, Postfach 36, 8201 Schaff-
hausen, per Fax an 052 633 
08 34 oder per Mail an sh-
az@bluewin.ch. Den Namen 
des Gewinners und die Lö-
sung erfahren Sie in unserer 
nächs ten Ausgabe. (az)

Ein richtig guter Schaffhauser Dichter, der seine Stoffe auch in der 
eigenen bäuerlichen  Arbeitsrealität fand ...  (Foto: Rolf Baumann)

Der dritte Text unseres Som-
merwettbewerbs in der letzten 
«az» stammte aus dem Buch 
«Das blaue Licht» von Hein-
rich Huber, Alt-Verhörrichter 

aus Schaffhausen. Die 50 
Franken gewonnen hat Walter 
Sutter aus Döttingen. Wir gratu-
lieren, die 50-Franken-Note ist 
unterwegs. (ha.)

Auflösung des letzten Wettbewerbs

Roggeblüjet
En wüchsig schtille Junitag
Kon Mäntsch isch uff em Fäld
S isch Mittagsziit

De Roggenacker dört am Hag
We vor em Traualtar
S isch hoochi Ziit

So nopmänt isch e Wolke doo
Schwäbt, walet überie,
erfüllti Ziit

Ärn
Wänn d Sunn schwäär uff de 
Fälder liit
So riiffet s Chorn
Und scho morn
Isch es Ziit.

Wäär doch di ganzi Wält so wiit
Au baald so riif
Wält begriiff
S wäär etz Ziit

Liit dänn versorget i de Schüür
Die goldig Ärn
Gruehni gärn
Und tank defüür

Das «reinigende Bad» machte Artan Sopi zum Gesellen
Nach vierjähriger Ausbildung 

wurde am Dienstagnachmit-

tag Artan Sopi, Polygrafie-

Lehrling bei der Unionsdru-

ckerei, zum Gesellen erkoren 

– und nach den Regeln der 

schwarzen Kunst gegautscht.

Natürlich: Die schwarze Kunst, 
wo Druckerschwärze und Blei 
im Zentrum standen, gibt es 
nicht mehr. Dennoch hat sich 
die jahrhundertealte Tradition 
erhalten, Lehrlinge, die ihre 
Ausbildung vollendet haben, 
durch ein – normalerweise un-
freiwilliges – Bad im Brunnen in 
den Gesellenstand zu erheben.

Das war vorgestern wieder 
einmal der Fall. Der Lehrling 
Artan Sopi wurde vor den Brun-
nen am Platz geführt. Völlig un-
typisch war, dass er sich nicht 
wehrte, sondern mit offensicht-

licher Freude das Prozedere 
über sich ergehen liess.

«Gott grüss die Kunst!» de-
klamierte darauf Gautschmei-
ster René Leuzinger, stilecht 
mit Wams, weissem Hemd und 
steifem Hut bekleidet, und er-
klärte dem ehemaligen Stift, 
dass er «den Meistern und Ge-
spanen viel Ärger erwecket und 
Kummer bereytet und sich der-
massen mit Schandtaten besu-
delt, dass ihn nur ein reinigendes 
Bad davon befreyen kann.»

Die beiden dem Täufling zur 
Seite stehenden Gesellen fa-
ckelten nicht lange, gaben ihm 
die «Kostprob» (setzten ihn auf 
einen nassen Schwamm), der 
«durstigen Seele ein Sturzbad 
obendrauf», wonach sie ihn 
mit elegantem Schwung in den 
Brunnen beförderten. Das «in-
nere Sturzbad» – im Restaurant 
«Kastanienbaum» – folgte auf 
dem Fusse.  (R. U.)

Nasser Höhepunkt der Lehrlingsausbildung: Artan Sopi wird nach 
Gutenbergscher Tradition gegautscht. (Foto: Rolf Baumann)
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«Clowns und Kalorien» im Langriet Neuhausen

Komödiantisches Spektakel mit Verköstigung
Noch bis zum 16. August sind 

«Clowns und Kalorien», das 

Variété mit Schlemmereien 

von Marion und Frithjof Gas-

ser, im Neuhauser Langriet zu 

erleben. Der Abend ist ein Ver-

gnügen.

MARLON RUSCH

Wer von Weitem einen Blick auf 
die Wohnwagenstadt und das 
Zelt wirft, das sich nun für drei 
Wochen  im Langriet aufbäumt, 
wird wohl augenblicklich an ei-
nen Zirkus denken. Die ersten 
paar Schritte aufs Terrain von 
«Clowns und Kalorien» lassen 
einen aber schnell spüren, dass 
hier alles einen Tick gediegener 
zu- und hergeht. Gediegener, 
aber keinesfalls weniger amü-
sant. Schon der Gang zur Toilet-
te, nach einem Glas Weisswein, 
serviert von einer bildhübschen 
Kellnerin, die sich später als 
Schlangenmensch entpuppen 
sollte, gestaltet sich amüsant. 
Wann wird man schon beim Pis-
soir von einem Elchkopf ange-
lacht, der als Sichtschutz hinhal-
ten muss? Der Tischtennistisch 
und der Tischfussballtisch, die 
sich ein wenig abseits der ande-
ren Tische im Eingangsbereich 
befinden, deuten dann definitiv 
auf den markantesten Unter-
schied dieses Variétés zu einem 
herkömmlichen Zirkus hin. Die 
ganze Tribüne ist gesäumt von 
Tischen und Stühlen, von wo 
aus das Publikum das komödi-
antische Spektakel geniesst und 
sich verköstigen lässt.

WIE BEIM ITALIENER

Nachdem alle eingetrudelt sind, 
wird die Weinkarte verteilt, 
genau wie im Restaurant um 
die Ecke, jedoch ertönt dazu 
das James-Bond-Thema, und 
ein gut gekleideter Mann und 
zwei «Bond-Girls» öffnen stilsi-
cher die erste Flasche mit einer 
Zapfenzieher-Bohrmaschine 
auf der Bühne. Nun weiss man, 

was es geschlagen hat: schlem-
men, trinken, sich unterhalten. 
Schon bei einem Blick auf den 
Vorspeiseteller wird sich der 
unkundige Gast, der vor dem 
Spektakel noch ein Paar Häpp-
chen gegessen hat, an den Kopf 
fassen. Der Salat kommt an ei-
ner Feigen-Himbeer-Vinaigrette 
daher, dazu Gemüse-Roulade, 
Limettenbrie, Wildlachstartar, 
Grand-Marnier-Pastete und 
Gurken-Joghurt-Espumas mit 
frischem Dill. 

Aus dem Teller ragt eine kleine 
Blumenvase mit frischer Rose, 
die im Laufe des Abends noch 
artgenössische Gesellschaft be-
kommen sollte. Das Essen wird 
jeweils von Live-Musik beglei-
tet, die an und wann von Jon-
gleuren, Zauberkünstlern und 
Komikern unterbrochen wer-
den, die Kostproben ihres Kön-
nens zum Besten geben. Wer 
nicht lacht oder staunt, der kann 
sein Geld zurückverlangen, da-
für bürgen Marion und Frithjof 
Gasser höchstpersönlich. Dies 
sei aber in der langjährigen 
Geschichte des Variétés noch 

nie vorgekommen. Durch den 
Abend führt ein älterer Herr, 
der melancholisch Anekdoten 
aus seinem langen Zirkusleben 
und dessen Wandel im Lauf der 
Zeit erzählt, gekonnt abgerun-
det durch originelle Zauber-
tricks, wie einer Massenhypnose 
und Sprüchen, die wohl nur ein 
erfahrener Mann in gesetztem 
Alter von sich geben darf.  

Denn wer kann schon die Aus-
sage, man sei ohne Ehemann 
erschienen, mit «Da isch scho 
guet, mä nimmt jo s Brot au nid 
mit zum Beck!» kommentieren, 
ohne zumindest bitterbös ange-
schaut zu werden... 

UNGEZWUNGENE ATMOSPHÄRE

Und schon wird der nächste 
Gang serviert. Die Tomaten-
Basilikum-Suppe mit Limonen, 
rotem Martini und grünem 
Sauerrahm kommt  in einem 
blinkenden Teller daher. Hier 
wird klar, dass man an diesem 
besonderen Ort köstliche Spei-
sen in gehobener und dennoch 
bemerkenswert ungezwungener 

Atmosphäre geniessen kann. 
Der Kellner, oder soll man sagen 
der Akrobat im Kellnerkostüm, 
reisst auch mal einen Witz oder 
balanciert den Teller zum Gast. 
Nach dem Schweinsschnitzel 
an Salbei-Rohschinken-Butter-
sauce mit Ratatouille an Wal-
nuss-Pesto, Tomatenkörbli und 
Kräuter-Polenta-Ecken folgen 
weitere Zirkusnummern, jedoch 
wird, nachdem der Zauberer ge-
rade einen meterlangen Ballon 
verschluckt hat, klargemacht, 
dass auch hier, wie im Zirkus, 
keine Tricks verraten werden. 
(«Wänd Sie wüsse, wie so öppis 
funktioniert?» «Jo!» «Chönd 
Sie schwige?» «Jo!» «Mir au!») 
Schade! 

Dafür gibts zum Abschluss 
einen Dessertteller, der von 
Früchten über Joghurtterrine 
und Mousse bis zum Cassis-
Sorbet reicht. Alternativ dazu 
eine Käseplatte, die jeden noch 
freien Kubikzentimeter Platz im 
Magen ausfüllt. Gegen Mitter-
nacht verlässt man dann, wohl 
gesättigt und köstlich amüsiert, 
diese Oase der Genüsse.

Die Akrobatentruppe von Marion und Frithjof Gasser serviert gekonnt neben und auf der Bühne des 
Zelts im Langriet Neuhausen.  (Foto: Rolf Baumann)



Startniederlage wegstecken
Im ersten Heimspiel der 

neuen Saison treffen zwei 

Teams aufeinander, denen 

der Meis terschaftsauftakt 

nicht geglückt ist. Der FCS 

geriet beim Aufsteiger Biel 

unerwartet unter die Räder 

und kehrte nach einer ent-

täuschenden Leistung ohne 

Punkte heim. Die Gäste aus 

dem Tessin stehen nach ihrer 

Niederlage bei Winterthur 

ebenfalls schon unter Druck.

HANS URECH

Die neu formierte Mannschaft 
des FCS wurde aufgrund der 
positiv beurteilten Vorberei-
tungsspiele mit vielen Vor-
schusslorbeeren bedacht und 
reiste deshalb mit Punkte-Am-
bitionen zum Aufsteiger nach 
Biel. Im Stadion «Gurzelen» 
fand sich das Team von Trai-
ner Fabian Müller überhaupt 
nicht zurecht und kassierte in 
der zweiten Halbzeit vier Tore. 
Gross war deshalb die Enttäu-
schung im FCS-Lager nach dem 
Spiel, für das man sich so viel 
vorgenommen hatte.

In der Analyse wird man fest-
stellen, dass es vom Beginn weg 
Abstimmungsprobleme in der 
Hintermannschaft gab, zu denen 
auch ein reichlich unsicherer 
Torhüter beitrug. Aus dem Mit-
telfeld kamen zu wenig brauch-
bare Bälle in den Sturm. Auf 
der Gegenseite nützte Biel die 
gewährten Freiräume geschickt 
aus, und besonders «Tank» Ma-
liqi bedeutete eine stete Gefahr.

Bei aller Kritik muss man 

aber auch berücksichtigen, 
dass der Aderlass beim FCS-
Team gewichtig war. Mit Diogo, 
Montandon und Bochud fehlen 
Routiniers in der Abwehr. Im 
Aufbau vermisst man Da Sil-
va und Mehmeti. Kommt dazu, 
dass mit dem verletzten Torhü-
ter Roth ein sicherer Rückhalt 
ausfällt. Für den Einbau der 
Neuzugänge hatte zudem Trai-
ner Müller eine kurze Vorberei-
tungszeit. Jetzt gilt es, aus der 
«Ohrfeige» in Biel die richtigen 
Schlüsse zu ziehen und weiter 
am Teamwork zu feilen.

WIE STARK IST LOCARNO?

Man erinnert sich: Im ver-
gangenen Herbst fingen die 
Tessiner auf der Breite eine 
schmerzliche 0:5-Niederlage 
(dreimal traf Katanha) ein. 
Locarno belegte bis zur Win-
terpause stets hintere Ränge. 
Als nach Wiederbeginn der 
Rückstand zum Strich auf sie-
ben Punkte angewachsen war, 
kam es zum Trainerwechsel. 
Der frühere Coach Paul Schön-
wetter übernahm das Team. In 
der allerletzten Runde gelang 
die Rettung, zu der auch der 
4:2-Sieg über den FCS auf dem 
«Lido» beigetragen hatte.

Auf die neue Saison hin hat 
Locarno sein Kader stark redu-
ziert. Neun Abgängen stehen 
lediglich zwei Zuzüge ent-
gegen. Es gingen weitgehend 
Ersatzspieler, das Gerippe 
blieb zusammen. Gelson, der 
Ex-FCS-Stürmer, packte seine 
Koffer und reiste nach Zypern 
weiter. Locarnos Stärke ist nach 
dem 0:2 bei Winterthur schwer 
einzuschätzen. 

erfolgreich 

dabei = Clientis

Viel Zeit für ein gutes Bier.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen-
FC Locarno

Samstag, 2. August 2008, 17.30 Uhr, Stadion Breite

Heizkosten sparen mit

Wärmedämm-, Schall-, Einbruchschutz + 
Service- und Reparaturarbeiten
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In der «Nacht 
der Perlen» 
schenken uns 
Bernhard Sigg, 
Jürg & Martin 
Tanner und 
Marco Stadler 
von «Comedia 
Abarte» ein 
«cadeau afri-
caine».

aa. Drei Wochen lang bietet 
der «Kultursommer» Thea-
ter, Musik, Filme und mehr 
im Zirkuszelt auf dem Her-
renacker.

Es wird eine Reise, eine richtige 
Tour. Aber eine schöne, vielfältige 
und bereichernde, und nicht eine 
entbehrende und erschöpfende 
«Tour de Farce», die man nur mit 
Doping übersteht. Es wird eine Tour 
durch alle möglichen Facetten der 
Kultur. Im eigens für diesen «Kul-
tursommer» aufgestellten Zirkuszelt 
auf dem Herrenacker wird man an 
jedem Veranstaltungsabend etwas 
anderes erleben: Theater, Musik 
und Gesang, Filme, Tanz, Texte 
und manchmal alles miteinander. 
22 verschiedene Aufführungen mit 
insgesamt 170 Mitwirkenden wer-
den auf der Zeltbühne präsentiert. 
Ein Bistro mit Speisekarte lädt aus-
serdem im und rund ums Zelt zum 
Verweilen ein. Bevor die ersten fünf 
Abende genauer vorgestellt wer-

Herrenacker: Comedia Abarte, Camero, Schön & Gut, Gabriel Vetter und andere

TOUR DE KULTUR: DIE ERSTE WOCHE

A B  S A M S T A G ,  2 0  U H R
Z i r k u s z e l t ,  H e r r e n a c k e r  ( S H )

den, sei noch kurz die Geschichte 
des «Kultursommers» erzählt, denn 
eigentlich könnte man diesen Som-
mer wieder eine Theaterproduktion 
erwarten. Der «Verein Schaffhauser 
Sommertheater», der Organisator 
des Kultursommers, hat vor zwei 
Jahren mit der Produktion «Mer-
lin» Geld verloren. Damals blieben 

zu viele Leute, vor allem wegen 
des schlechten Wetters, den Vor-
stellungen fern. Der Verein hat im 
Moment zwar keine Schulden, aber 
eine grosse Produktion ist im Mo-
ment auch nicht möglich. Mit dem 
Kultursommer soll nun für zukünf-
tige Theaterprojekte eine breitere 
finanzielle Basis geschaffen werden. 
Die auftretenden Künstler verzich-
ten deswegen auch auf einen grossen 
Teil ihrer Gage. Mit der «Nacht der 
Perlen» am Samstag wird der Kul-

tursommer pompös eröffnet. Kan-
tilehrer und Slampoet  Ralph Tan-
ner moderiert, Camero boxt Beats, 
die Gauklertruppe Fragles jongliert, 
Theatermacher Walter Millns liest, 
Yvonne Moore singt, die Comedia 
Abarte unterhält, und das sind noch 
nicht einmal alle. Am Sonntaga-
bend trifft der Schaffhauser Pianist 
Thomas Silvestri auf die drei Brasili-
aner Rodrigo Botter Maio, Eduardo 
Penz und Eduardo Costa. Das Resul-
tat ist Brazzil-Jazz vom Feinsten. Am 
Dienstag steht politisches Kabarett 
mit Anna Katharina Rickert und 
Ralf Schlatter von «Schön & Gut» 
auf dem Programm. Am Mittwoch 
wird es gruselig. «Im Dreieck» ist ein 
Theaterstück mit Masken vom alten 
Sommertheater- Hasen Heini Pesta-
lozzi. Die Masken stellen die Ängste 
und Hoffnungen der Menschen dar. 
Am Donnerstag gibt es «Schlecht-
nachtgeschichten» von  den Poetry-
Slamern Vetter, Frei und Stoll. Für 
das weitere Programm erteilt www.
sommertheater.ch alle Auskünfte.
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Bereit, für 
Freiheit und 
Gerechtigkeit zu 
kämpfen. 

Kinepolis: «Die Chroniken von Narnia: Prinz Kaspian»

KAMPF UMS MÄRCHENLAND
fraz. Die Pevensie-Ge-
schwister kehren zurück 
nach Narnia, das in der 
Zwischenzeit ein düsteres 
und brutales Terrain gewor-
den ist.

Völlig unerwartet öffnet sich  ein 
Jahr nach der Rückkehr von Pe-
ter und seinen Geschwistern nach 
London erneut das Tor nach Nar-
nia. Dort sind inzwischen 1300 Jah-
re vergangen, und die «Telmarer» 
führen das Land, angeführt vom 
Tyrannen Miraz, mit harter Hand. 
Die Nurnianer wurden vertrieben 
und verstecken sich nun tief in 
den Wäldern. Dort trifft Kaspian, 
ein Telmarer-Prinz, der von seiner 
Sippe verstossen und verfolgt wird, 
auf die als ausgestorben geltenden 
Nurnianer. Er kann die Nurnianer 
überzeugen, mit ihm zusammen «wooooaaaaaaahhh!»

DER GRÜNE GIGANT
fraz. Nach der Neuverfilmung 

«Hulk» von 2003 kommt nun «The 
Incredible Hulk» in die Kinos. Bruce 
Banner (Edward Norton), der mu-
tierte Wissenschaftler, hat sich nach 
Brasilien geflüchtet, um ein ano-
nymes Leben ohne Wut und hohen 
Pulsschlag zu führen, was ihn in eine 
grüne Bestie verwandeln würde. Um 
die Mutation jedoch rückgängig zu 
machen, braucht er Informationen, 
die er nur in den Staaten bekommt. 
Dort wartet aber schon General 
Ross auf ihn, der ihn einfangen will 
und zu diesem Zweck den ebenfalls 
aufgepushten Super-Soldaten Emil 
Blonsky (Tim Roth) engagiert hat, 
um Banner alias Hulk P000aroli zu 
bieten, falls sich dieser verwandelt. 
Blonsky selbst wird jedoch schnell 
zu einer Bedrohung für die Welt, und 
nur noch Hulk selber vermag ihn zu 
stoppen. Ein Kampf der Giganten 
beginnt. Der Film kommt deutlich 
frischer und interessanter und ernst-
hafter daher als der Vorgänger. Die 
Story ist nicht besonders anspruchs-
voll, aber das ist ja bei diesem Genre 
auch nicht von grosser Bedeutung. 
Ein schöner Actionfilm.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Salomon lässt sich 
doch sicher nicht 
altersbedingt  vom 

Tanzen abhalten!

Kiwi Scala: turbulente Tragikomödie «Faut que ça danse!» 

DES EINEN FREUD, DES ANDERN LEID
fraz. Die Familie Bellinsky 
könnte wohl unterschied-
licher nicht sein.

Vater Salomon, fast 80-jährig, je-
doch vitaler denn je, geniesst sein 
Leben in vollen Zügen. Er weigert 
sich energisch, gesellschaftliche 
Normen einzuhalten und geht 
stattdessen lieber in den Stepptanz-
Unterricht. Sein neustes Projekt ist 
die Suche nach einer neuen Ge-
fährtin. Mutter Geneviève hinge-
gen hat mit der Realität abgerech-
net und erfreut sich ihres Infanti-
lismus, bis ihr ihre finanzielle Lage 

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

gegen sein ehemaliges Volk zu 
kämpfen, um die Freiheit zurück-
zuerlangen. Als nun auch noch die 
Pevensie-Geschwister dazukom-
men, entstehen aber schon die ers-
ten Spannungen. Peter sieht sich 
nach wie vor als König der Nurni-
aner, was sofort Konflikte mit Kas-
pian heraufbeschwört, was sie dem 

Ziel nicht gerade näher bringt. War 
der erste Teil der Trilogie noch ein 
schönes Kindermärchen, so ist nun 
dieser zweite Teil einiges erwachse-
ner, düsterer. Trotzdem vermag der 
Streifen sicherlich, nicht zuletzt 
dank märchenhaften Landschaften 
und entzückenden Kostümen, Kin-
der und Erwachsene zu begeistern.

P
D

P
D

P
D

einen Strich durch die Rechnung 
macht. Tochter Sarah indessen hat 
es nicht leicht, sich zwischen ihren 
Eltern zu orientieren und jetzt ist 

sie auch noch schwanger, trotz be-
scheinigter Unfruchtbarkeit. Wie 
gehts wohl weiter?

TÄGLICH,  20 .15  UHR,  K INO KIWI  SCALA (SH)

K I N O

Kinepolis 
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Die Chroniken von Narnia. Prinz Kaspian. 
Abenteur- und Fantasyfilm. D, ab 12 J., tägl. 
14/17/20, Do/Fr/Sa auch 23 h.
Der unglaubliche Hulk. Action- und Fan-
tasyfilm. D, ab 12 J., tägl. 14/17/20, Do/Fr/
Sa auch 23 h.
Akte X: Jenseits der Wahrheit. Mystery-
Thriller. D, ab 16 J., tägl. 14/17/20, Do/Fr/
Sa auch 23 h.
Get Smart. Agenten-Komödie. D, ab 12 J., 
tägl. 14/17/20, Do/Fr/Sa auch 23 h.
Mamma Mia. Musical mit ABBA-Sound. 
D, ab 12 J., tägl. 14/17/20, So auch 10.30 h, 
Do/Fr/Sa auch 23 h.
Die Insel der Abenteuer. Kinderfilm mit 
Abigail Breslin. D, ab 8 J., tägl. 14/17 h.
Kung Fu Panda. Animationsfilm von Dream 
Works. D, ab 6 J., tägl. 13.30/16.30/19.30 h, 
Fr/Sa auch 22.30 h.
Hancock. Will Smith als Superheld. D, ab 
12 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 
auch 22.45 h.
Nie wieder Sex mit der Ex. Romantische 
Beziehungskomödie. D, ab 12 J., tägl. 20 h,.
21. Rasanter Casino-Thriller. D, ab 12 J., 
Fr/Sa 23 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Faut que ça danse. Tragikkomödie um 
Freud und Leid. F/d, ab 16 J., tägl. 20.15 h.
Kung Fu Panda. Animationsfilm von Dream 
Works. D, ab 6 J., tägl. 14/17 h.
Bienvenue chez les Ch'tis. Französische 
Komödie um Dialekte. F/d, ab 12 J., tägl. 
14/17.30/20 h.

Munot Openair Kino
www.munot.ch, Telefon 1600 / 5.
Die Filme starten um 21 h. 
Mo: Juno. Di:  Dialogue avec mon jardinier. 
Do: As it is in heaven. Do: Indiana Jones 4. 
Fr: Keinohrhasen. Sa: The bucket list.

Gems Openair Kino, D-Singen
Programm: siehe www.diegems.de
Die Filme starten um 21.30 h.

D O N N E R S T A G

Bühne
«Clowns und Kalorien - das Original». 
Variétéprogramm. Essen und Kunst. Details 
unter www.clowns.ch. Bis 16.8. 19.30, Ver-
kehrsgarten Langriet, Neuhausen.

Bars & Clubs
Tabaco. Doctors Lounge mit DJ Dr. Snägg-
ler. 21 h, (SH).
Orient. Red an White mit den DJs Sam und 
Agroovin. 22 h, (SH).
Domino. Von A-Z mit DJ la Croix. 20 h, (SH).

Dies&Das
8. Schaffhauser Ferienstadt. Ferien-Frei-
zeitprogramm für Jugendliche. Bis 12 Jah-
ren. 10-17 h, Rudolf-Steiner-Schule (SH).

Konzert
Jane Walton (De). Alternativ, Country und 
Trash. 21 h, Schäferei (SH).
Schaffhausen «à la carte». Mit der Rock-
Band «Oil of Olaf». 18-23 h, Mosergarten 
(SH).

F R E I T A G

1. August
Rheinfallbeleuchtung. Riesen-Feuerwerks-
spektakel. 21.45 h, Rheinfall, Neuhausen. 
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BUNCH OF FREAKS
fraz. Heute spielt «Jane Walton» 

in der Schäferei, aber es hätte auch 
«Harald» sein können. Dies ist der 
Ex von «Jane Walton», also der Ex-
Name der Band «Jane Walton». Ein 
Schweizer aus Zürich, eine Breme-
rin und ein Urschweizer aus Luzern 
treffen sich in Berlin und haben nix 
Besseres zu tun, als Musik zu ma-
chen. Später kommen noch zwei 
Touristen dazu: eine Inderin aus 
dem Allgäu und ein Ami aus San 
Diego. Das war  «Harald» und wur-
de später eben «Jane Walton». Die 
Beziehung blieb unbeständig. Im-
mer wieder stiegen Bandmitglieder 
aus und auch wieder ein. Unter-
dessen steht ein Rock'n'Roller aus 
Baden-Baden in der Formation, die 
Band scheint eine Linie gefunden zu 
haben. Ihr Sound ist treibend und 
schräg, rockig und trashig.

DO,  21  H,  SCHÄFEREI  (SH)

P
D

Schräge Vögel auf Abwegen.

Munot: Das Open-Air-Kino zeigt hochklassige Filme

FILMSPASS AUF DER FESTUNG
fraz. Es ist wieder soweit: Auf 
dem Munot hält das alljähr-
liche Open-Air-Kino Einzug 
und bietet eine Woche lang 
Filmvergnügen.

Der Munot bietet den idealen 
Rahmen, um sich einen Film, den 
man im vergangenen Kinojahr ver-
passt hat oder sich nochmals an-
schauen möchte,  in einem etwas 
spezielleren Rahmen zu Gemüte zu 
führen. Ab 19 Uhr sind die Tore 
und die Festwirtschaft geöffnet. Bis 
zum Munotglögglischlag  um 21 Uhr 
kann gespiesen werden. Man kann 
auf das Abendessen kommen und ei-
nen Teller der Tagesspezialität oder 
eine Wurst vom Grill verspeisen, 
oder auch auf Kaffee und Kuchen 
oder ein Glas Wein vorbeikommen. 
Sobald es eingedunkelt hat, begin-
nen dann die Filmvorführungen. 
Am Montag wird der Jugendfilm 

Hoffentlich hält 
das Wetter dieses 
Jahr.

«Juno» gezeigt, zum Sonderpreis von 
10 Franken. Am Dienstag kommt 
mit «Dialogue avec mon jardi nier» 
eine wunderschöne Geschichte 
über eine ungewöhnliche Männer-
freundschaft auf die Leinwand. Es 
geht weiter mit «As it is in hea-
ven», einem Film über einen Diri-
genten, der mit seiner emotionalen 

M O  B I S  S A ,  2 1  U H R
M u n o t  ( S H )

Art ein ganzes Dorf spaltet. Action 
pur  heisst die Devise am Donnerstag 
mit dem neuen Indiana-Jones-Strei-
fen. Der deutsche Kassenschlager 
«Keinohrhasen» wird am Freitag zu 
sehen sein, bevor der Samstag mit 
dem englischen Film «The Bucket 
List»  den Abschluss des Munot-Ki-
no-Open-Airs darstellt. Mehr Infos 
unter www.munot.ch 

Ganzer Kanton: 1.-August-Feiern

AUF UNSER LAND EIN TRULALA
fraz. Am 1. August finden 
traditionellerweise in beina-
he allen Gemeinden Feiern 
mit Höhenfeuern, Festreden 
und Wirtschaften statt.

In Schaffhausen starten die Fei-
erlichkeiten bereits um 8.45 Uhr 
mit dem Bundeszmorge auf dem 
Fronwagplatz. Es folgen ein Konzert 
der Zollmusik Schaffhausen und 
verschiedene Ansprachen. Gegen 
Abend ist die Rheinfallbeleuchtung 
in Neuhausen oder das Feuerwerk 
in Stein am Rhein zu empfehlen. 
Wer es ruhiger mag, sucht am bes-

Überall im ganzen 
Kanton lodern 
riesige Feuer.

ten eines der diversen Höhenfeuer 
auf oder verbringt den Nationalfei-
ertag auf dem Rhein. Zum Beispiel 
bei der stimmungsvollen Abend-

fahrt inklusive Feuerwerksmenu 
zwischen Schaffhausen und Stein 
am Rhein.

DETAILS S IEHE KALENDER

Abendfahrt. Auf dem Schiff essen, Rund-
fahrt auf dem Untersee und Feuerwerk in 
Stein am Rhein. 18.30, ab Schifflände (SH).
Schaffhausen. Bundeszmorge mit der Zoll-
musik und Ansprache vom Stadtpräsidenten 
Marcel Wenger. ab 8.45 h, Fronwagplatz. 
Buchthalen. Festwirtschaft. Ansprache 
vom Grossstadtratspräsidenten Thomas 
Hauser. Lampionumzug zum Höhenfeuer 
Ausser Widlen. 19 h, Lindenplatz.
Neuhausen. Höhenfeuer, Grillplausch und 
Festwirtschaft. Ab 17.30 h, Galgenbuck.
Beringen. Am Tag Waldbegehung von der 
Badi über die Blashalde bis zum Randenturm. 
Am Abend Festbetrieb mit Höhenfeuer und 
Lampionumzug. ab 10 h, Robinsonplatz.
Stein am Rhein. Bundesfeier. Frühstücks-
buffet, Stadtmusik, Turnerchilbi und Feuer-
werk (22 h). Ansprache von Bundesrichter 
Dr. Heinz Aemisegger. ab 8 h, Altstadt.
Diessenhofen. Ansprache des Gailinger 
Bürgermeisters. Festwirtschaft, Stadtmu-
sik, Jodler und Fackelcorso der Pontoniere. 
ab 16.30, Rheinquai.
Flurlingen. Höhenfeuer, Festwirtschaft und 
Patriotenbar. Unterhaltung mit Studehalde. 
ab 16 h, Schützenhaus beim Chüele Tal.
Feuerthalen. Bundeszmorge. 9-12 h, 
Schulhaus Stumpenboden.
Buchberg. Höhenfeuer, Männerchor, turne-
rische Darbietung und Rede von Nationalrat 
Thomas Hurter. Ab 18 h, Mehrzweckhalle.

Bars & Clubs
Güterhof. 1.-August-Party mit DJ Scarface. 
17 h, (SH).
Orient. Fucking-Friday-Party mit DJ Smudo. 
 22 h, (SH).
Stein am Rhein. Summerfever mit «The 
Noise Brothers» und DJ Bazooka. Blick aufs 
Feuerwerk. 20 h, Stadtgarten.
Cuba. Swiss Birthday Party mit DJ Stan 
Lee. 21 h, (SH).

Dies&Das
Markt. Frischprodukte aus der Region. 
15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Puuremärkt. Saisonale Produkte aus der Re-
gion. 9-12 u. 13.30-17.30 h, Altstadt (SH).

S A M S T A G

Bühne
«Clowns und Kalorien - das Original». 
Variétéprogramm. Essen und Kunst. Details 
unter www.clowns.ch. Bis 16.8. 19.30, Ver-
kehrsgarten Langriet, Neuhausen.
Kultursommer: Nacht der Perlen. Er-
öffnungsabend. Mit Spracharchitekt  Ralph 
Tanner, mit Yvonne Moore (The Duet), Ca-
mero (Beatboxer), Tom Krailing (Songs), 
Walter Millns, Pascal Holzer und Raphael 
Burri (Texte, Lieder), Fragles (Jonglage), Uil-
leann pipes (Irish piping), Comedia Abarte 
(Theater), Elvis Crimson (Rock‘n‘Soul) und 
anderen. 20 h, Zirkuszelt Herrenacker (SH).

Bars & Clubs
Güterhof. Cocktailbar. 17 h, (SH).
Orient. Don‘t stop the music mit DJ Sab,  
Sosza und Lennix. 22 h, (SH).
Stein am Rhein. Summerfever mit den DJs 
Bazooka und Snäggler. 20 h, Stadtgarten.

Dies&Das
6. Munotball. Festwirtschaft und «Stradis 
Salonorchester». Ab 18.30 h, Munot (SH).
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch 
die Altstadt. Reservation: 052 632 40 20. 14 
h, ab Tourist-Service (SH).
Flohmarkt. Ein Mekka für Schnäppchenjä-
ger. 8 h, Mosergarten (SH).
Markt  und Puuremärkt. Frisch- und Dau-
erprodukte. 7-12 h, Altstadt, (SH).



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Schweiz. Bodensee Schifffahrt Postfach 77 I 8590 Romanshorn 
www.bodenseeschiffe.ch
e-mail: info@sbsag.ch

Hotline 071 466 78 88

Buchen Sie Ihren Platz am besten          gleich jetzt. Verlangen Sie kostenlos und 
unverbindlich weitere Informationen      zu unseren Schifffahrtsangebote.

Barca Italiana
Jeden Freitag von 
Juni bis September
19.35 Uhr ab Romanshorn
20.00 Uhr ab Arbon
20.30 Uhr ab Rorschach

Der Sommerhit auf dem Bodensee – 
Italienische Nächte verbunden mit 
kulinarischen Köstlichkeiten aus 
unserem Nachbarland Italien. Ein un-
vergessliches Sommerfest unter klarem 
Sternenhimmel, mit guten Freunden, 
Wein und Musik.

DISCOFEVER
Do 31. Juli 2008
20.00 Uhr Einstieg Romanshorn

Vergessen Sie John Travolta – Sie sind 
der Star unter der DISCO-KUGEL. Die 
BEE-GEES, COOL AND THE GANG, 
MICHAEL JACKSON oder EARTH WIND 
& FIRE ... bis der See dampft!

IRISH-Fullmoon
Sa 16. August 2008
20.00 Uhr Einstieg Romanshorn

Irische LIVE-Musik von «A LITTLE 
GREEN». Eine einmalige Fahrt unter 
dem Vollmondhimmel auf dem Bo-
densee mit dem Besten was die grüne 
Insel zu bieten hat.

SINGLE-Party
Sa 30. August 2008
20.00 Uhr Einstieg Romanshorn

Auf dem See gibt es kein «Entkom-
men». Ob Damen- oder Herrenwahl; 
nutze die Chance und lerne jemanden 
kennen. Die (Rettungs-) Ringe liegen 
bereit. 

Country-Boat
23. August 2008
18.30 Uhr Einstieg
20.05 Uhr ab Romanshorn

YHAAAAA! Die Fähre EUREGIA wird 
zum Mississippi-Dampfer und die 
Cowboys entern das Schiff. Mit an 
Bord die beiden Bands «NEVADA» und 
«BRITTA T.»

Whisky- und
Zigarren-Cruise
Sa 6. Sept.`08, 20.05 Uhr 

Abendrundfahrt ab Hafen Romanshorn 
mit erlesenen Whiskys, exklusiven 
Zigarren und feinen Häppchen aus 
der Bordküche. Lounge-Musik und 
ein gediegenes Ambiente runden den 
Abend ab.

Samstag, 2. August 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind

Sonntag, 3. August 
09.00 Steig: Gottesdienst mit Pfarrerin 

Britta Schönberger. Predigt Jo-
hannes 3, 1-12

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Dr. Alfred Richli

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster: «Die golde-
ne Regel», Mt. 7,12; Prof. Erich 
Bryner

Dienstag, 5. August 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Zwinglikirche: Spielenachmittag

Mittwoch, 6. August 
19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 7. August 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 3 août
10.15 Chapelle du Münster, culte célé-

bré par Christoph Waldmeier.

Dimanche 17 août pas de culte

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 2. August
10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin 

Ursula Hermann-Burgermeister

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 3. August
10.00 Gottesdienst mit Johannes und 

Sharon Merz und Pfarrer Peter 
Vogelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 3. August
10.15 Gottesdienst, Johannes 3, 1-12 

mit Pfarrerin Britta Schönberger; 
Peter Geugis, Orgel; Kollekte: 
Waldenserkomitee

Montag, 4. August
14.00 Wandergruppe, ab Bahnhofhalle 

SBB, mit DB bis Thayngen, via 
Waldweg bis zum Einkaufscen-
ter Herblingen. Einkehr und mit 
Bus zurück. 

Dienstag, 5. August
07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche 32: Pfarrerin Britta Schön-
berger

Heilsarmeezentrum Tannerberg
Sonntag, 3. August 
09.30 Gottesdienst

BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar,  
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausga-
be der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden.  Es ist ganz einfach: Unten- 
stehenden Talon ausschneiden, 

Anliegen notieren und einsenden  
an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik 
«Verschenken» kostet nichts, in 

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrit))

der Rubrik «Gesucht» sind Sie 
mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und 
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen. 
Legen Sie das Geld bitte bar 
bei.

ZU VERKAUFEN

Einmalige Gelegenheit
Swing-Flex Couchbett 95 x 190 cm,  
oder 90 x 200 cm, inkl. Qualitäts-
matratze, statt Fr. 1415.– nur Fr. 890.– 
im Wohnshop Hauri, Hochstrasse 11, 
8200 Schaffhausen
(neben der  Nord-Garage)

Achtung, 30 Grad am Schatten!
Höchste Zeit für Hängematten!

claro Weltladen, Webergasse 48, SH, 
Tel. 052 625 72 02

VERSCHIEDENES

Jetzt Autoscheiben tönen: 
UV-Schutz, Hitze- + Sichtschutz
VMK Beschriftungen & Werbetechnik 
8207 Schaffhausen, Tel. 052 640 21 70

Für Grabsteine, Grabstein-Reini-
gungen und Natursteingärten
steht Ihnen die «Werkstatt Findling»  
gerne zur Verfügung.
Direkt hinter dem Bahnhof  
(Dianaparkplatz), bequem zu erreichen. 
Ich freue mich auf Ihren Anruf.

Tel. 077 419 18 25, David Müller, 
Durachweg 21, 8200 Schaffhausen

Inserate einfach aufgeben:  
az-inserat@bluewin.ch



die freizeit-az

fraz23 dessert

«fraz»-Wettbewerb: Zwei Tickets fürs Munot-Open-Air-Kino zu gewinnen

EIN GANZ SPEZIELLER ACTIONSTAR 

M I T M A C H E N : 
- per Post schicken an schaffhauser az,  
 Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der  
 kommenden Woche!

mr. Dachten wir uns doch, 
dass ihr euch die Kultursom-
mer-Tickets nicht einfach 
durch die Lappen gehen 
lässt. Philip Parris Lynott 
wurde mehrfach erkannt.

Das Leben Phil Lynotts ist von 
Anfang bis Ende abenteuerlich. Sein 
aus Brasilien stammender Vater Ce-
cil Parris verschwand nur eine Wo-
che nach Phils Geburt, was dieser 
später mit seiner Band «Thin Lizzy»  
im Song «Parisienne Walkways» 
verarbeitet. Die doppeldeutige Zeile 
«I remember Par(r)is '49» bezieht 
sich auf Cecil Parris. Mit 18 Jahren 
tritt Lynott der Band «Skid Row» 
bei, die zwar nicht lange existierte, 
jedoch für Lynott einen wichtigen 
Pfeiler zum späteren Erfolg darstell-
te. Hier erlernt er das Bassspiel. 
«Thin Lizzy» wird 1969 gegründet, 
bekommt schnell einen Major-Ver-
trag, schaffte jedoch lange nicht den 
erwünschten Durchbruch. Eher zu-
fällig gelingt der Band der erste rich-

Alice Cooper: «Along came a spider»,  
(Steamhamme). Fr. 24.50

Ingrid Noll: «Kuckuckskind», Diogenes, 
Fr. 38.90

Kein Sterbenswort, Frankreich 2006, 
(Universum). Fr. 24.50

GELESEN
fraz. Anja Reinold ist Lehrerin 

und meint glücklich verheiratet zu 
sein. Als eines Tages die wöchent-
liche Chorprobe ausfällt, kommt sie 
verfrüht nach Hause und überrascht 
ihren Mann mit einer Unbekann-
ten. Sie verlässt ihn und kommt in 
einer Absteige unter. Langsam ent-
wickelt sich auch der Neid auf ihre 
Freundin Brigit, die Anja überall zu 
übertrumpfen scheint. So beginnt 
die Lehrerin, sich beim Vater eines 
Schülers einzunisten, während ihre 
Mutter sie unter die Haube bringen 
will. Das Schicksal nimmt seinen 
Lauf. Ingrid Nolls neuster Roman ist 
weniger kriminalistisch als gesell-
schaftskomödiantisch.

GEHÖRT
fraz. Der Urvater des Schock-

rock bringt sein 25. Studio-Album 
auf den Markt. In «Along came a 
spider» erzählt er die Geschichte 
eines Serienmörders. Von einem 
Song zum nächsten, von einem 
Opfer zum nächsten, kommt man 
der kranken Psyche von Spider auf 
die Spur. Nach den Retro-Rock-
Produktionen «The eyes of Alice 
Cooper» und «Dirty Diamonds» 
wurde «Along came a spider» wie-
der stärker mit moderneren Groo-
ves versehrt. Hier prallen 70er-Jah-
re-Soli auf bluesrockige Gitarren-
Riffs, gepaart mit variantenreichen 
Perkussions-Einsätzen. Alles zu-
sammen topmodern produziert.

GESEHEN
fraz. Vor acht Jahren wurde Ale-

xandres Frau Margaux von einem 
Serienkiller ermordet. An ihrem 
Todestag bekommt er auf einmal ein 
E-Mail mit einem Lebenszeichen 
seiner Gattin. Er macht sich auf die 
Suche und hat bald die Polizei auf 
den Fersen, die ihn des Mordes ver-
dächtigt und sonstige düstere Ge-
stalten. In seiner Not wendet sich 
Alexandre an kriminelle Bekannte, 
durch die er an interessante Infor-
mationen kommt. «Kein Sterbens-
wort» ist ein dichter, intelligenter 
Thriller mit einer ausgeklügelten 
Story und trickreichen Wendun-
gen, der auch locker ohne grosse 
Action auskommt. 
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tige Hit «Whiskey in the Jar». Die 
Band begann sich kommerziell aus-
zurichten, was 1975 in einer grossen 
US-Tour gipfelt. Lynott steigt der 
Erfolg langsam zu Kopf, und sein 
Drogenkonsum macht ihn langsam 
kaputt. «This boy is crack'in up. 
This boy has broken down» singt 
Lynott 1982, bezeichnend für sein 
Leben, das langsam zu Ende geht. 
Wir gratulieren Anita Ramming 
herzlich zum Gewinn zweier Kul-
tursommer-Tickets!

Kommen wir zu unserem neuen 
Rätsel. Das Bild in der Spalte ne-
benan stellt das Modell von einem 
Skelett einer sehr berühmten Per-
sönlichkeit dar, oder sprechen wir 
lieber von einer Figur. Sie ist kein 
Tier und auch kein Mensch und 
eigentlich nicht oft in der realen 
Welt anzutreffen. Sie wird immer 
wieder totgesagt, und dann taucht 
sie trotzdem wieder auf. Auf jeden 
Fall ist sie kult. Vor etwa 28 Jahren 
hatte sie ihren ersten Auftritt im 
zweidimensionalen Rahmen. An 
den Zähnen an sieht man schon, 
dass es eine Kämpferfigur ist. Sie 
hat vor allem drei Feinde, die es 
auch zu einer gewissen Bekannt-
heit geschafft haben.

Gab es dieses Monster wirklich?

S O N N T A G

Bühne
«Clowns und Kalorien - das Original». 
Variétéprogramm. Essen und Kunst. Details 
unter www.clowns.ch. Bis 16.8. 19.30, Ver-
kehrsgarten Langriet, Neuhausen.

Konzert
Kultursommer: Rodrigo Botter Maio und 
Jazz via Brasil Group. Brazil-Jazz. Die drei 
gebürtigen Brasilianer Rodrigo Botter Maio 
(saxes, flutes), Eduardo «Dudu» Penz (bass), 
Eduardo Costa (drums) und der Schaffhauser 
Pianist Thomas Silvestri heizen tüchtig ein. 
20 h, Zirkuszelt Herrenacker, (SH).
Papst und Abstinenzler. Singer und Song-
writer. 21 h, Schäferei (SH).

M O N T A G

Bars & Clubs
Cuba. Blue Monday. 21 h, (SH)

D I E N S T A G

Bühne
Kultursommer: Schön & Gut. Politisches 
Kabarett mit Anna-Katharina Rickert und Ralf 
Schlatter. 20 h, Zirkuszelt Herrenacker (SH).

Bars & Clubs
Cuba. Poker Night. 21 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch 
die schöne Altstadt. Reservation: 052 632 
40 20.  10 h, ab Tourist-Service (SH).
Markt. Frischprodukte. 7-11 h, Altstadt (SH).

M I T T W O C H

Bühne
«Clowns und Kalorien - das Original». 
Variétéprogramm. Essen und Kunst. Details 
unter www.clowns.ch. Bis 16.8. 19.30, Ver-
kehrsgarten Langriet, Neuhausen.
Kultursommer: Heinrich Pestalozzi mit 
«Im Dreieck oder Daemonstrandum». 
Theater mit Masken. Regie: Walter Millns. 
20 h, Zirkuszelt Herrenacker (SH).

Bars & Clubs
Tabaco. Rockhöck und Füfliberobig. 21 h, 
(SH).

Konzert
Familienkonzert. Lieder von und mit Béa-
trice Gründler. 14 h, Burgtheater Hohenklin-
gen, Stein am Rhein.

D O N N E R S T A G

Bühne
Kultursommer: Schlechtnachtge-
schichten. Mit Lara Stoll, Gabriel Vetter und 
Mathias Frei. Für diesen Abend hergestellte 
Texte werden mit Musikern begleitet. 20 h, 
Zirkuszelt Herrenacker (SH).
Bars & Clubs
Orient. Jukeboy Heroes. 22 h, (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Mandalas. Von Sandra Menegol und Lydia 
Tobler. Wasserwerk,  Mühlenstrasse 19. Of-
fen: Mi u. Fr, 17-21 h, Sa, 15-22 h, So, 11-18 
h, Bis 27. Aug. Vernissage: So, ab 11 h. Mit 
Vorführung: Pendeln eines Mandalas.
Daniel Mäder. Bilder und Skulpturen. Ta-
verne des Kantonsspitals,  Geissbergstrasse 
81. Offen: Mo-Fr, 8-17 h, Sa-So, 11.30-17 h. 
Bis 31. Aug.



Tage der offenen Tür

im SCHUBI-Shop Schaffhausen
vom 4. bis 8. August 2008
Breitwiesenstrasse 9 · 8207 Schaffhausen-Herblingen
(Anfahrts-Skizze bei www.schubi.ch)

Mit SCHUBI in ein erfolgreiches neues Schuljahr!
  Prüfen und testen Sie unsere Neuheiten
  Sonderaktionen und Schnäppchenecke
  Leseraum, Caféteria und Kinderecke

Es erwarten Sie viele Neuheiten
zum Schulstart 2008 sowie zum
Lernen und Üben zu Hause!

Tägl. geöffnet von 8 –17 Uhr.
Wir freuen uns auf Sie!

MUNOT 
KINO OPENAIR

2008
www.munot.ch
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8Mo, 4. August 2008

In Zusammenarbeit mit «SNÄCK»

JUNO D

Di, 5. August 2008
DIALOGUE AVEC 
MON JARDINIER F (d)

Mi, 6. August 2008
AS IT IS 
IN HEAVEN Schwedisch (d)

Do, 7. August 2008
INDIANA JONES 4 D

Fr, 8. August 2008
KEINOHRHASEN D

Sa, 9. August 2008
THE BUCKET LIST E (d/f)

Hauptsponsor: Medienpartner:

Der Anlass wird nur bei Sturm 
und Gewitter abgesagt.

Türöffnung/Abendkasse: 
19 Uhr, Festwirtschaft geöffnet 
mit Nacht essen von 19 bis 21 Uhr

Filmbeginn: ab 21 Uhr

Mitgliederaktion: siehe www.munot.ch

Eintrittspreise: Fr. 15.— pro Filmabend
Für den Film Juno: Spezialpreis Fr. 10.—

Vorverkauf: 
TicketCorner Manor, Fronwagplatz 
Schaffhausen Tourismus, Herrenacker 15

Telefon 1600 / 5 oder www.munot.ch
geben Auskunft über die Durchführung.

Terminkalender 
Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsbera-
tungsstelle der SP Stadt Schaffhausen 
«Rote Fade», Platz 8, 8200 Schaffhausen, 
jeweils geöffnet Dienstag-, Mittwoch- und 
Donnerstagabend von 18 bis 19.30 Uhr. 
Telefon: 052 624 42 82.

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 6. 8.

Das Programm von DER BESONDERE FILM  
geht in die Sommerpause

Tägl. 14.00/17.30/20.00 Uhr
BIENVENUE CHEZ LES CH‘TIS 6. W.
Die erfolgreichste französische Filmkomödie 
verbreitet gute Laune mit viel Charme!
F/d J 12 1/106 min

Tägl. 20.15 Uhr
FAUT QUE ÇA DANSE CH-PREMIERE!
Dies ist eine turbulente Tragikomödie um 
Freud und Leid des Familienlebens!
F/d E 2/100 min

Tägl. 14.00/17.00 Uhr
KUNG FU PANDA 5. W.
Das bärenstärkste Animations-Abenteuer 
des Jahres. Einfach pandastisch!
Deutsch K 8 2/93 min

Für Feuerwerk 
die absolute Nr. 1
Tiefste Preise der Region
und erst noch 10% Mengenrabatt  
ab Fr. 50.–!

Grösste Auswahl  
an Spitzenfeuerwerk
(350 versch. Artikel, 70 Neuheiten)

Beste Beratung
Wir verkaufen nicht nur am 1. August 
Feuerwerk, sondern das ganze Jahr!

Über 50 Jahre BAMBI

Freitag, 1. August

geöffnet von  

10.00 bis 16.00 Uhr

Über 50 Jahre 
Feuerwerk- 
Verkauf!
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